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ende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4% Mark, für ganz Deukſchland 5 Mark 45 M. 
Bestellungen nehmen alle Poſtanſtalten des . 
ſchen Reiches an. 
Felegraphiſche Machrichten. 

Wien, B. Januar. Im Prozeß Ofenheim wird Handelsminiſter 
Bauhaus als Zeuge vernommen und deponirt in ausführlichſter Weiſe 
über die Vorgänge bei Gründung der böhmiſchen Nordbahn, bei denen 
er als Bevollmächtigter Waldſteins fungirt habe, deſſen Güterdirektor 
er damals geweſen. 

Aus der Ausſage des Handelsmiziſters ergiebt ſich, daß derſelbe 
nicht Gründer der böhmiſchen Nordbahn geweſen, daß ber Beamte der 
Kreditanftalt, Glaſer, für Plafirung der Prioritäten eine Provifion 
von im Ganzen 25, Fl. erhalten hat und = hierbei keinerlei 
Mebenmotive vorgewaltet haben. Der Handelöminitter erklärt ferner, 
daß bei der böhmiſchen Nordbahn Gründergewinne nicht ausgezahlt 
worden find und daß die Konzeſſionäre nur ihre baaren Auslagen 
mit 650 Fl. zurückerſtattet erhielten. Er ſelbſt hebe für feine lang⸗ 
fährige Mühewaltung und zur Deckung der von ihm beftrittenen per⸗ 


nlichen Auslagen unter Zuſtimmung Waldftein’s 6000 Fl. baar und 
0 Aklien vom Gründerkonſortium erhalten. Dieſe Aktien habe er 
niemals an die Geſellſchaft zurückberkauft. Eine Frageſtellung an den 
Zeugen über die Gründung der Hypolhekar Rentenbank und andere 
ähnliche Dinge, zu denen derſelbe in Beziebung geſtanden baben ſollte, 
wurde vom Gerichtshofe für unzuläſſig erkärt. Der Handels miniſter 
bemerkte indeß, daß er von der Hypolhekar⸗Rentenbank keinen G ün⸗ 
dergewinn gehabt und nur vom Syndikate Aktien herauserhalten habe, 
aus deren Gerkauf 5000 Fl. erzielt worden ſeien. Einen weiteren Be⸗ 
trag habe er niemals erhalten. 

Es wurden dann noch Hofrath Ledin und William Drake ver 
nommen und mit der Vernehmung des Hofrath Barychar begonnen 
die morgen fortgeſetzt werden fol. 

Bern, 28 Januar. Die Thronbeſteigung des Königs Alfons von 
Spanien iſt dem Bundesrathe mittelſt amtlichen Schreibens offiziell 
angezeigt worden. Das politiſche Departement iſt mit Beantwortung 
deſſelben beauftragt worden. 

Madrid, 28. Januar. Die Regierungstruppen haben die Ort⸗ 
ſchaft Pucyo (Provinz Navarra, unweit Tafalla) an der Straße nach 
Bampelona beſetzt. Die Carliſten zogen ſich, ohne Widerſtand zu lei⸗ 
fen, auf Artacoz zurück, das darauf ebenfalls genommen wurde. — 
Die deutſche Regierung hat, wie verlautet, an den Maire und die 
Einwohner von Guetaria, welche der Mannſchaft der geſtrandeten 
deutſchen Brigg „Guſtav“ ihre Hilfe geleiſtet haben, ein Dankſchreiben 
gerichtet. 

Madrid, 28. Januar. Ein aus Petersburg eingetroffenes 
Telegramm meldet, daß die Anerkennung der Regierung Alfons XII. 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung beute erfolgt ſei. (H. T B.) 

Nom 28. Januar. Die Studirenden des 5. und 6. medizi⸗ 
niſchen Kurſus, welche einer gegen den Unterrichtsminiſter in Turin 
vorgekommenen Demonſtration zuzeſtimmt hatten, haben demſelben in 
einer Adreſſe ihr Bedauern darüber ausgedrückt. Der Miniſter hat 
in Folge deſſen die Wiedereröffnung der auf Befehl der Regierung 
geſchloſſenen Kurſe angeordnet. 

London, 28 Januar. Die Bank von England hat heute 
den Diskont von 4 auf 3 Prozent herabgeſetzt. 

Petersburg, 8. Januar. D ie in ausländiſche Zeitungen ver⸗ 
breitete Nachricht, es werde eine neue Expedition gegen die Turloma⸗ 
nen auf dem linken Ufer des Amu⸗Darja von bereitet, iſt, wie beſtimmt 
verſichert wird, unrichtig, es wird kein ſolcher Streifug beabſichtigt, 
es kommen überhaupt nur Streifzüge vor, wie fie der Zweck jeder 
Grenzüberwachung mit fi bringt. Was die bevorſtehenden Refor⸗ 
men im Zollweſen anbetrifft, ſo handelt es ſich dabei nicht um eine 
Modifikation der Beſtin mungen über die Verzollung der Waaren fon: 
dern um eine korporative Organiſation der im unteren Zolldienſt ver⸗ 
wendeten Perſonen. — Die Nachricht, daß an die Bauern in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen Kronländereien vertheilt worden ſeien, iſt unbegründet. 

Newyork, 27. Januar. Dem Vernehmen nach find die einander 
gegenüberſtehenden Parteien von Louiſiana mit der Berathung eines 
Kompromißvorſchlag s beſchäftigt, der darin beſteht, daß den Konſer⸗ 
vativen unter der Bedingung, daß fie Kellog als Gouverneur aner⸗ 
kennen, die Beſuzuiß zugeſtanden wird, die Giltigkeit der Wahlen zur 
Legislative von Louiſiang einer Prüfung zu unterziehen. 


Deentſcher Neichstag. 


55. Sitzung. 


Berlin, 28 Januar. 10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Delbrück, an Rath Michaelis, General v. Voigts⸗Rhetz, Gildemeiſter, 
d. Liebe u. A. 

E hräſtdent v. Fordenbed: Meine Herren, ehe wir in die Tages. 
ordnung eintreten, halte ich mich für verpflichtet in Fol ge geſtrigen 
wiſchenfalls, welcher unſere geſtrige Sitzung geſtört bat, indem ein 
beil des Geſimſes von der Decke herunterfiel, dem Haufe Folgendes 
milzutbeilen. Gleich nach dem Schluß der letzten Reichstagsſefſion 
ing bei mir in Breslau folgendes Schreiben der Herren Gropius und 
mieden, der Erbauer dieſes Sgales, ein. (In dieſem Schreiben 
Wird mitgetheilt, daß wegen der für die Ausführung gewährten kurzen 
Zeit die Stuckornamente mit Schrauben befeſtigt werden mußten. Wenn 
Aun in Folge der natürlichen Austrocknung oder einer erhöhten Tem⸗ 
deratur im Saal das Holz ſich zuſammenziebt, ſo wird die Verbindung 
locker und es kann leicht durch Herabfallen von Stücken eine Beſchädi⸗ 
gem von Menſchen eintreten. Daher ſei es geboten bis zur nächſten 
eifion wenigſtens einen Theil der Stuckornamente durch ſolche bon 
Sleinpappe zu erſetzen.) Das Schreiben iſt datirt Berlin, den 5. Mai 
1874 und bat mir damals Anlaß gegeben, den Erſatz ſämmllicher 
3 in der vorgeſchlagenen Weiſe zu verfügen, was auch ge⸗ 
ehen iſt. > 

In Folge dieſer Verfügung ift die von Gropius und Schmieden 
empfohlene umfaſſende Umänderung in den Ornamenten und Verzie⸗ 
rungen dieſes Saales während des Laufes des Sommers vollſtändig 
ausgeführt worden, und es find ſämmtliche Ornamenke, die früher von 
Gips ſich an der Decke befanden durch Steinpappe erſetzt worden; und 


Mittag⸗Aus gabe. 


Voſener Zeilung. 


Achtundſiebzigſter 
Freitag, 29. FJannar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


zwar iſt dieſe Arbeit mit einem Aufwand von mehreren tauſend Tha⸗ 
lern Koſten vollſtändig durchgeführt worden, fo daß ich bei Beginn der 
Sitzungen allerdings die vollſtändige Ueberzeugung von der Sicherbeit 
des Saales haben konnte. Wenn deſſen ungeachtet geſtern ein Stück 
von dem Geſims heruntergefallen iſt, ſo habe ich Veranlaſſung genom⸗ 
men, anzuordnen, daß vom Hausmeiſter und von den Fabri⸗ 
kanten, welche das Geſims gemacht und angebracht haben, un⸗ 
ter Zuiehung der Baubeamten des Hauſes dieſes Geſims in 
allen Theilen unterſucht werde und daß etwa loſe Theile dieſes 
Geſimſes entfernt werden. Das iſt geſtern geſchehen. Außer⸗ 
dem aber habe ich beute den Geſammivorſtand des Hauſes zu 
ſammenberufen. Ich habe zu der Sitzung des Geſammtvo ſtandes die 
Baubeamten und diejenigen Beamten, welche geſtern die Arbeit aus⸗ 
geführt haben, mitberufen; und der Geſammtvorſtand empfiehlt dem 
Hauſe einſtimmig — nach Anhörung dieſer Beamten — die Sitzungen 
in dieſem Saale fortzuſetzen. Der Geſammtvorſtand hat mich aber 
ferner beauftragt, und zwar einſtimmig, bei dieſer Gelegenheit den 
Gedanken des definitiven Parlamentsgebäudes und der Erbauung des⸗ 
ſelben hier im Haufe nochmals anzuregen. (Bravo!) Er glaubt, daß 
es ſich nicht mit unſeren Verhältniſſen, mit den Intereſſen dieſer Ver 
e verträgt, noch auf lange Jahre in dieſem Saale die Sitzun⸗ 
gen des Reichstages fortzuſetzen, da die Sicherheit des Saales bei dem 
proviſoriſchen Bau deſſelhen denn doch immer eine prekäre bleibt, bei 
aller Sorgfalt, die zur Aufrechterhaltung derſelben angewendet wird. 
Er glaubt daher den Gedanken anregen zu müſſen, ob es fih nicht in 
den letzten Tagen unſeres Zuſammenſeins empfiehlt, eine Kommiſſion 
aus Mitgliedern des Hauſes zu erwäblen und dieſer Kommiſſion im 
Verein mit Mitgliedern des Bundesraths die definitive Auswahl des 
Patzes für das zukünftige Parlamentsgebäude zu übertragen. (Bravo!) 
Der Geſammtvorſtand enthält ſich, Anträge in dieſer Beziehung zu 
ſtellen, weil das über feine Befugniß und Kompetenz hinausgehen 
würde. Er bat ſich aber verpflichtet gehalten, dieſe ſeine Meinung 
durch meinen Mund wenigſtens dem Haufe mitzutheilen. (Lebhafter 


eiſall) 
Auf eine 2 des Abg. Spielberg, ob die Reparatur 
im Sommer unter Kontrole der Baumeiſter Gropius und Schmieden 
ausgeführt worden ſei, erwidert der Präſident: Ich fann in 
dieſem Augenblick eine ganz definitiv beſtimmte Antwort nicht geben. 
Ich habe nur angeordnet, daß der Baubeamte des Hauſes, Reaie⸗ 
rungsratb Neumann, ſich in dieſer Beziehung mit den Herren Gro⸗ 
pius und Schmieden in Verbindung ſetze. Die Leitung des Baues iſt 
zuletzt von unſerem Baubeamten exekulirt worden. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die a der Umwallung 
von Straßburg. Die Budgetkommiſſion ſchlägt für denſelben 
folgende Faſſung vor: 

Der Reichskanzler wird ermächtigt, außer den durch Axt. 1 des 
Geſetzes vom 8. Juli 1872 für den fortifikatoriſchen Ausbau der 
Renne Straßburg zur aden geſtellten Summen einen Betrag 

is zur Höhe von 17 Millionen ark zur Erweiterung der Um⸗ 
wallung von Straßburg unter der Bedingung zu verwenden, 
daß zur Deckung der Baukoſten, einſchließlich der Koſten des Grund⸗ 
erwerbs, diejenigen Grundſtücke, welche zur Himausſchiebung der 
Umwallung für die Militärverwaltung entbehrlich werden, ſoweit ſie 
nicht für die Reichsverwaltung anderweit erforderlich find, von der 
— Staßburg für den Preis von 17 Millionen Mark erworben 
werden. 

Ref. Abg. Rickert: Gegen den materiellen Inhalt des Ent⸗ 
wurfs iſt keine Einſprache erhoben worden, nur in formeller Hinſicht 
erſchien es der Kommiſſion zweifelhaft, ob die Vorlage vollſtändige 
Klarheit darüber gebe, daß die Ermächtigung, 17 Millionen Mark 
für die Erweiterung der Umwallung zu veransgaben nur für den 
Fall gelten dürfe, daß die Stadt Straßburg für das durch die Er⸗ 
weiterung gewonnene Terrain dieſen Betrag zahle. Um dieſen Zwei⸗ 
fel zu beſeiligen, hat die Kommiſſion die Worte „unter der Bedin⸗ 
Wun in den Paragraphen aufgenommen. Sodann wurde der 

unſch ausgeſprochen, die Reichsregierung möchte die näberen Bedin⸗ 
gungen und Einzelheiten des Vertrages mit Straßburg firiren: nach⸗ 
dem aber der Vertreter der Regierung Widerſpruch dagegen erhoben, 
überzeugte ſich die Kommiſſion, daß eine ſolche Darlegung die Regie⸗ 
rung in den Verhandlungen mit der Stadt zu ſehr einengen würde 
und & nahm davon Abſtand. Die Regierung ihrerſeits verſprach, 
den Stand der Verhandlungen dem Reichskage bei der nächſten 
Seſſion vorzulegen. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Herzog: Namens der Regierung 
kann ich erklären, daß fie feinen Einſpruch gegen die Faſſung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe erhebt. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf in dieſer Faſſung angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Kontrole des Reichshaushalts und des Landes⸗ 
haushalts von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1874. 

Dem einzigen Paragraphen des Regierungsentwurfs, dahin lau⸗ 
tend: Die Kontrole des geſammten Haushalts des deutſchen Reichs, 
ſowie des Landeshaushalts von Elſaß-Lothringen wird für das Jahr 
1874 von der . Ober Rechnungskammer unter der Be⸗ 
nennung „Rechnungshof des deutſchen Reichs“ nach Maßgabe der im 
Geſetz vom 4. Juli 1868 (Bundesgefegblatt S. 433), betreffend die 
Kontrole des Bundeshaushalts für die Jahre 1867 bis 1869 enthaltenen 
Vorſchriften geführt, beantragt Abg. Rickert folgenden Abſatz hinzu⸗ 
zufügen: An die Stelle der im $ 3 des Geſetzes vom 4. Juli 1868 auf⸗ 
eführten Vorſchriften treten jedoch die für die Wirkſamkeit der Ober⸗ 
e als preußiſch. Rechnungs⸗Reviſionsbehörde geltenden 
Beflimmungen, insbeſondere diejenigen des Geſetzes vom 27. März 
1872, betreffend die Einrichtung und die Befugniſſe der preußiſchen 
Ober⸗Rechnungskammer. 

Abg. Rickert: Die Annahme meines Antrags ſetzt voraus, daß 
die Bundesregierung diejenige Inſtruktion aufrecht erhält, wonach die 
Sitzungen des Rechnungshofes von denjenigen der preußiſchen Ober⸗ 
rechnungskammer getrennt zu halten ſind. Ich möchte mir darüber 
eine Erklärung von Seiten der Bundesregierung erbitten. Ich halte 
auch den Erlaß einer neuen Inſtruktion für den Rechnungshof er⸗ 
forderlich, welche den Beſtinmmungen des Geſetzes vom März 1872 
en ſpricht und dem Reichstag bei feinem nächſten Zuſammentritt vor⸗ 
zulegen ſein würde. 

Präsident Delbrück: Ich kann die Vorausſetzung in Betreff der 
Getrenntheit der Sitzungen der beiden Behörden als vollkommen zu⸗ 
treffend erklären. Ich erkenne ferner an, daß die Beſtimmung des 
Geſetzes vom Jahre 1872 den Erlaß einer anderweitigen Inſtruktion 
für den Rechnungshof nothwendig macht. Derſelben wird dieſenige 
Inſtruktion zu Grunde gelegt werden, welche für die preußiſche Ober ⸗ 
rechnungskammer in Geltung iſt, und wird dieſelbe dem nächſten Reichs⸗ 
tage vorgelegt werden. 


Jahrgang. 
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Annonceii⸗ 
Annahme⸗Bursaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei S. J. Bande & Ca. — 
Haaſenſtein & Vogler, — 
Rudolph Moſſe. 


beim „Juwalidendank.“ 


1875. 


Der Geſetzentwurf wird hierauf mit dem Amendement Rickert 
nene dau t br die zweite Berath 2 

Das Haus ſetzt nunmehr die zweite Berathung des Bankgeſe 

ort. Von dem Titel 3 deſſelben, der von den eie ee 
en handelt, waren geſtern die beiden erſten 85 42 und 43 genehmigt, 
welche die beſch änkenden Beſtimmungen für diejenigen Noten banken 
enthalten, die etwa auf Grund der ihnen ertheilten landesherrlichen 
Konze ſſion obne Rückſicht auf das neue Bankgeſetz fortheſſeben wollen. 
Dieſe Kategorie von Banken wird durch das Bankgeſetz auf einen ſo engen 
Wirkungekleis eingeſchränkt, daß ihre Fortexiſtenz ſehr ſchwierig wird. 
Um dieſes Reſultat zu erreichen, wird ihre Thätigkeit auf den Staat 
beſchränkt, der ihnen die Konzeſſion ertheilt hal; außerbalb deſſelben 
dürfen fie Bankzeſchäfte durch Zweiganſtalſen weder betreiben, noch 
durch Agenten betreiben laſſen, noch als Geſellſchafter an Bankhäufern 
ſich bethetligen (5 42). Ihre Noten dürfen außerhalb des konzeſſion⸗ 
renden Staates überhaupt nicht zu Zahlungen gebraucht werden ($ 43). 
An dieſe angedrohten Beſchränkungen muß erinnert werden, Damit die 
Bedeutung des wichtigen 8 44 erkannt werde, der die Privat⸗Noten⸗ 
banken in den Rahmen des Bank leſetzes aufnimmt und ihnen unter 
gewiſſen Bedingungen einen geſicherten Geſchäftskreis anweiſt. 

9,44 lautet nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion: 

„Die beſchränkenden e des 8 43 finden auf diefenigen 
Banken keine Anwendung, welche bis zum 1. Januar 1876 folgende 
Vorausſetzungen erfüllen: 

1) Die Bank darf ihre Betriebsmittel nur in den im 8 13 In 
1 bis 4 bezeichneten Geſchäften, und zwar zu 4 böchſtens bis zur Bb 
der S 55 Helke den 90 e bet Fake anlegen. 

e bat jeweili den Prozentſatz öffentli ekannt zu machen 
welchem ſie diekontirt oder zinsbare Darlehne gewährt. l 8 

2) Die Bank legt von dem ſich jährlich über das Maß von 4% 
P ozent des Grundkapitals hinaus ergebenden Reingewinn fährlich 
mindeſtens 20 Prozent fo lange zur Anſammlung eines Reſerveſonds 
zurück, als der letztere nicht ein Viertheil des Grundkapitals beträgt. 

3) Die Bank verpflichtet ſich, für den Betrag ihrer im Umlauf be⸗ 
findlichen Banknoten jederzeit mindeſtens ein Dritiheil in koursfähigem 
deutſchen Gelde, Reichskaſſenſcheinen oder in Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen, das Pfund fein zu 1392 Mark gerechnet, und den 
Reſi in diskontirten Wechſeln, welche eine Verfallzeit von höchſtens 
or ee 77 e 3 pf — drei, mindeſtens 
abe ei als zahlungsfähig bekannte Verpflichtete haften, 

Kaſſen als Deckung bereit zu halten. m” 1 
4) Die Bank verpflichtet ſich, ihre Noten bei einer von ihr zu be⸗ 
zeichnenden Stelle in Berlin oder Frankfurt, deren Wahl der Geneh⸗ 


Juſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Nellamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


migung des Bundesraths unterliegt, dem Inhaber gegen cours 


deutſches Geld eimulöſen. 

Die Einlöſung hat ſpäteſtens vor Ablauf des auf den Tag 
Präſentation folgenden es zu erfolgen. > a3 

5) Die Bank verpflichtet ſich, alle deutſchen Banknoten, deren 
lauf im geſammten Reichsgebiete geſtattet iſt, an ihrem Sitze, mie 
bet denjenigen ihrer Zweiganſtalten, welche in Städten von mer a 
100,000 Einwohnern ihren Sitz haben, zu ihrem vollen Nennwe ii 
Zahlung zu nehmen, ſo ‚lange die Bank, welche ſolche Noten ausge⸗ 
geben hüt, ihrer Noteneinlö ungspflicht pünktlich nachkommt. Alle bei 
einer Bank eingegangenen Noten einer anderen Bank dürfen, ſoweit 
es nicht Noten der Reichsbank find, nur entweder zur Einlöſung prä⸗ 
ſentirt, oder zu Zahlungen an diejenige Bank, welche dieſelben ausge⸗ 
geben hat, oder zu Zahlungen an dem Orte, wo letztere ihren Hauptſitz 
hat, verwendet werden. 

6) Die Bank verzichtet auf jedes Widerſpruchsrecht, welches ihr 
entweder gegen die Ertheilung der Befugniß zur Ausgabe von Bank⸗ 
noten an andere Banten, oder gegen die Aufhebung einer etwa be⸗ 
3 Verpflichtung zur Landesregierung, ihre Noten in den öffeut⸗ 
—.— 7 85 ſtatt baaren Geldes in Zahlung nehmen zu laſſen, zu⸗ 

ehe e. 

7) Die Bank willigt ein, daß ihre Befugniß zur Ausgabe von 
Banknoten zu den im $ 41 bezeichneten Terminen durch Beſchluß der 
Landesregierung oder des Bundes rathes mit einjähriger Kündigungs⸗ 
friſt aufgeboben werden könne, ohne daß ihr ein Anſpruch auf ren 
welche Entſchädigung zuſtände. 

Von Seiten des Bundesrath wird eine Kündigung nur eintreten 
zum Zwecke weiterer einheitlicher Regelung des Notenbankweſens oder 
wenn eine Notenbank den Anordnungen gegenwärtigen Geſetzes zu⸗ 
widergehandelt hat. Ob dieſe Vorausſetzungen vorliegen, entſcheidet 


der Bundesrath. 
Einer Bank, welche die vorſtehend unter 1 bis 7 be⸗ 
kann der Betrieb von 


zeichneten Vorausſetzungen erfüllt hat, 

Bank-Geſchäften durch Zweiganſtalten oder Agenturen außerhalb des 

im 9 42 bezeichneten Gebietes auf Antrag der für den Ork, wo dies 

3 790 zuſtändigen Landesregierung durch den Bundesrath ge⸗ 
atte erden. 

Banken, wilde bis zum 1. Januar 1876 neben Erfüllung der vor⸗ 
ſtehend unter 1 und 3 bis 7 bezeichneten Vorausſetzungen nachweiſen, 
daß der Betrag der nach ihrem Statut oder Privileg ihnen geſtatteten 
Notenausgabe auf den Betrag des Grundkapitals eingeſchränkt iſt. 
welcher am 1. Januar 1874 eingezahlt war, erlangen mit der Geſtat⸗ 
tung des Umlaufs ihrer Noten im geſammten Reichsgebiete zugleich 
die Befugniß, im geſammten Reichsgebiete durch Zweiganſtalten oder 
Agenturen Bankgeſchäfte zu betreiben. g 

Zu dieſem $ 44 beantragen 1) Sonnemann in Nr. 1 dem 
erſten Abſatz hinzuzufügen: ⸗bezüglich des Darlehnsgeſchäfts iſt der 
Bank eine Hein bis zum 1. Januar 1877 eingeräumt, innerhalb 


welcher fie ihre Derlehne den Beſtimmungen des $ 13 Nr. 3 zu kon⸗ 
formiren hat“; 
2) v. Hoverbeck zu Anfang der Nr. 3 hinter dem Worte 


„Banknoten“ einzuschalten: „Sowie der Depoſiten mit monatlicher oder 
kürzerer Kündigunzsfriſt“; 

3) Buhl in Nr. 4 die Worte: „oder Frankfurt, deren Wahl der 
Genehmigung des Bundesraths unterliegt“, zu ſtreichen; 

4) Spielberg: Den Anfang der Nr. 4 folgendermaßen zu 
faſſen: „4) Die Bank verpflichtet ſich, ihre Noten außer an ihrem 
Hauptſitz bei einer u. 5 

5) Schenk v. Stauffenberg: Den erſten Abſatz der Nr. 4 
fo zu fallen: „Die Bank verpflichtet ſich, ihre Noten bei einer von ihr 
zu bezeichnenden Stelle in Berlin oder bei einer ſolchen in 
8 6 8 ehm Bi det FR: us In t I 111 7 9 ba > == 
der Gene ra unterliegt, dem Inhaber 
cours äbiges deutſchez Geld einzulöſen“. 8 m. 
Ei 2 es pio in Nr. 5 ſtatt „100,000 Einwohner“ zu ſetzen „80,000 

in . 

7) Siemens den legten Abſatz wie folgt zu fallen: „Banken, 
welche bis zum 1. Januar 1876 nachweiſen, daß der Betrag, der nach 
ibrem Statut oder Privileg ihnen geſtatteten Notenausgabe auf den 
Betrag des Grundkapitals eingeſchränkt iſt, welcher am 1. Jamar 
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Bank gerade deshalb das höchſte Vertrauen, weil fie durch dies Gi⸗ 
ro geſchäft, dadurch, daß fie die Kaſſenführerin für die Berliner 
Kaufmaunſchaft iſt, alle Vorbedingungen einer foliden und vorſichti⸗ 
gen a Händen bat. Sie hat allerdings neben dem 
eingeführten Metallbeſtand einen ſolchen von Banknoten und Staats⸗ 
tal: ſcheinen, das heist bauptächlich von Noten der Preußtechen 
Bank im Betrage von 4.313000 Thaler, aber dieſen Beſtand 
würde das Am udement Hepverbeck ignorixen. Sie würden alſo 
dadurch, daß Sie das Girogeſchift un mög lich machen, die drin 
gend wünſchenswerthe Umwandlung unferer Privatbanken ans Noten. 
fabriten, die fie bieher geweſen find, in ſolide, mit allen ihren Wurzeln 
und Fäden in die geſchäftliche Entwickelung eindringende Depofiten- 
Banken verhindern. Wir haben mit dem Ea edle den⸗ 
feıben Zweck im Auge den die Peelsakte in England erſtrebte. Die 
Folge int dort geweſen, daß die Ausgabe ungedeckter Noten dort jehr 
in den Hintergrund getreten ift, daß dagegen das Geſchäft mit Depo⸗ 
fiten, Kontokorrenten und Guthaben ins Koloſſale gewachſen iſt, und 
daß die einzelnen Banken die Kaſſenführerinnen des Pub ikums ſind 
und daß endlich die Bank von England die Berwalterin der Kuſſenbe⸗ 
ſtände der großen Banken und Bankhäuſer iſt. Dies Syſtem hat ver⸗ 
ſchiedene, ſehr heftige Kriſen durchlebt und es beſteht heute in glän⸗ 
zendſter Blüthe. Gegenwärtig baben 11 größere Banken in London 
einen Beſtand von Depofiten von zuſammen 80 bis 90 Millionen Pfo. 
Sterl. Ueber das Verba tniß der Kaſſenbeſtände zu den Dipofiten be 
ſſeht gar keine gefetzliche Klauſel. Die Sorge für die So ti ität der 
Banken hat der geſunde Sinn der Engländer den eigenen Intereſſen⸗ 
ten überlaſſen. as nun die Bilanz der großen Londoner Banken 
betrifft, fo hatte am 30. Juni v. J. die Cüpbank ein Paſſivum von 
Depoſiten und Accepten im Betrage von 7 Millionen Pfund Sterl. 
Dagegen hatte ſie einen Beſtand an Metallgeld und ein Guthaben bei 
der Bank von England von 763,000 Plund Sterl.; die Lon on Joint⸗ 
Stock Bank hatte einen Beſtand von Depofiten und Accepien von 
21,870,000 Pfund Sterl., einen Behand an Kafle und Gatbaben bei 
der Bank von England von 2.400000 Pfund Sterl., alſo jedesmal 
ungefähr den zehnten Theil; die London: und Weftminfler Bank hatte 
einen Beſtand an Depoſiten von 31.0 0.000 Pfund Sterl. einen Ber 
fland an Kaſſe und Guthaben bei der Eugliſchen Bank von 
3.400,00 Pfund Sterl., alſs wiederum ungefähr ein Zehntel. Ja, 
meine Herren, das find die erſten Banken der Welt, gegen 
deren Umfagzefhäfte alle unſere deutſchen Banken, wie fie find, 
weit zurückſtehen müſſen. Der Anſicht gegenüber, man müſſe dieſe 
Geſchäfte den notenausgebenden Banken abnehmen und fie den anderen 
Banken geben, bemerke ich: wenn wir einmal den notenausgebenden 
Banken, die 20 und 25 Jahre alt find, und eine Menge von Ge 
ſchäftsroutine und Geſchäftskenntniß ibres Pub ikums, kurz eine 
Menge von Kapital des Wiſſens angeſammelt haben, die ungedeckte 
Notenemiſſion nach Maßgabe dieſes Geſetzes auf das geringite Maß 
beſchränkt haben, fo wollen wir fie n inmehr doch nicht ausſchließen 
von der Entwickelung eines geſunden Bank pſtems. Wir wollen uns 
vielmehr freuen, daß wir einen ſolchen Anfang zu einem Bankſyſtem 
haben und wollen dankbar ſein, wenn aus dieſen Anfängen in Folge 
des vorliegenden Geſetzes ein geſundes, lebenskräftiges Bankſyflem ſich 
entwickelt. Jndeß Bei'piele von notenausgebenden Banken, welche da⸗ 
neben ein großes Depoſitengeſchäft baben und deren Kaſſenbeſtände 
ſich gerade fo erhalten, wie die eben bezeichneten, finden Sue in Eng 
land auch, ſo bei den ſchotteſchen, den triſchen, kurz bei allen noten⸗ 
ausgebenden Banken, deren Bilanzen veröff nicht werden, ſehe dieſelbe 
gerade ſo aus wie diejenige, welche ich Ihnen vortrug. 8. B., die 
Nationalbank von Irland batte an demſelben Tage, am 30. Juni v. 
J. einen Depoſitenbeſtand von 8 Millionen Pfd. Sterl., einen Noten⸗ 
umſauf von 128,000 Pfo. Sterl. und einen Kaſſen Beſtand von 
714.000 Pf. Steri.; außerdem an Guthaben bei der Bank von Eng⸗ 
land und an auf täsfihen Widerruf „usgeliehenen Geidern einen 
Aklienbeſtand von 725.000 Pfd. Sterl. Bei der London Unionbank be- 
tru der Beſtand ſolcher auf täglichen Widerruf ausgeliehenen Gelder 
2.223000 Bid, Sterl. Das englische Bankweſen hat ſich alſo, ohne 


1874 eingeiahlt war, find von der Erfüllung der unter 1. und 2. be⸗ 
zeichneten Vorausſetzungen entbunden und erlangen mit der Geſtattung 
des Rmlaufs ihrer Noten im geſammten Neichsgebiete zugleich die Be⸗ 
fugniß, im geſammten Reichsgebiete durch Zweiganſtalten oder Agen ; 
turen Bankgeſchäfte zu betreiben.“ 

$) Koch (Braunſchweig) in dem Antrage des Abg. Siemens ftatt 
der Schlußworte: „durch Zweigonſtalten oder Agenturen Baukgeſchäfte 
zu betreiben” zu ſetzen: „durch Zweiganſtalten, Agenturen oder ſtille 
Betheiligung Bankgeſchäfte zu betreiben.” 

9) Grumbrecht: Dem Antrage Siemens binmmufügen: „Eine 
ſtille Belheiligung an Bankaeſchäften iſt dieſen Banken gur geſtattet, 
wenn dieſelben vor dem 1. Januar 1875 eingegangen und auch dann 
nur ſo lange, als die 8. Nan nach dem beſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniße von der betreffenden Bank nicht aufgehoben werden kann.“ 

Abg. Buhl: Es wird Ihnen pielleicht auffällig erſcheinen, daß ein 
Süddeuiſcher den Antrag ſtellt, Frankfurt a. M als Einlöſfungeſtelle 
zu ſtreichen. Es bietet aber in der Aufnahme dieſes zweiten Ortes für 
Suddenkſchland keiner ei Vortheil dar. Nachdem einmal die Goldwäh- 
rung eingeführt iſt, haben wir alles Intereſſe, den Geldverkehr und 
die Cirkulation auf die ſolideſte, ſtets zu überblickende Baſis zu ſtellen, 
und das erreichen wir allein durch die Kongregalion, wie fie in Eng⸗ 
jand beſteht. So wie wir zwei Einlöſungsſtellen wählen, wird es im⸗ 
mer nothwendig fein, daß große Summen Goldes z piſchen dieſen bei: 
den Orten bin: und Kerwandern, während das Verfahren ſich außer⸗ 
ordentlich vereinfacht, fo wie die Banken ihre Noten allein nach Ber, 
lin in ſenden haben, welches der alleinige Wechſelplatz für Deutſchland 
werden muß. 

Abg. v. Stauffenberg: Mein Antrag ſteht auf dem 
Prinzip, welches die Kommiſſionsbeſchlüſſe enthalten, er empfi hlt a ber 
das Sytem der Auswahl. Es kann, da man noch gar nicht weiß, 
wie in Zukunft die Verbältniſſe ſich geſtalten werden, in jedem Falle 
dem Bundes rath nur erwünſcht fein, sich ſelbſt die zweckmägiaſte Eins 
löſungsſtelle zu wählen. Was München betrifft, fo bat dieſes in den 
letzten Jahren in Bezug auf den Geldverkehr einen unleu baren Auf⸗ 
ſchwung genommen. Ich kann nur dringend bitten, meinen Antrag 
anzunehmen. 

Abg. Sonnemann: Der erſte Redner hat den Grundge⸗ 
danken, der die Kommiſſion geleitet hat, vollſtändig richtig aufgefa t, 
welcher dahin geht, daß die Noten an einem bedeutenden Han ele platz 
zahlbar fein müſſen. Darum hat auch die Kommiſſion davon abge 
ſehen, die Bankgoteneinlöſung zu zerſplittern und zu vertheilen auf 
Plätze, deren ſonſtige Bedeutung ich zu ſchätzen weiß, die ich aber nur 
als Wechſelplätze zweilen Ranges anſehe. Was aber den Antrag, 
Frankfurt zu ſtreichen, betrifft, fo gebe ich zu, Par das Intereſſe von 
Frankfurt nicht im Spiele iſt. Es tt in dieſer Beziehung einerlei, ob 
die Roten in Frankfurt eingelöst werden oder nicht. Es iſt aher ein 
großes Intereſſe des Publikums im Spiel, daß die Nolen der Banken 
an einem großen Handelsplatze eingelöſt werden, wohin der Verkehr 
des betreffenden Gebiets graditirt. Wenn Jemand in München, in 
Augsburg, in Stuttgart oder in der Pfalz für feine Noten Geld haben 
will, fo wird e8 viel mehr koſten, das Geld von Berlin zu beziehen, 
als von Frankfurt. Für die Banken wird es vollſtändig einerlei fein, 
für das Bublıkum aber ein großer Vortheil. Ich nebme an, daß die 
Banken von München, Stuttgart, Mannheim und Darmſtadt ihre 
EinlKungsſte e in Frankfurt und die anderen Banken ſämmtlich in 
Berlin erhalten ſollen, zur großen Erleichterung des Ver hrs. Für 
das Publikum iſt es in Bezug auf die zu leiſtenden Zahlungen 
einerlei, indem die Noten aller Banken bei allen übrigen angenommen 
werden müſſen; allein für den Bezug von baarem Gel de iſt 

| es am ſicherſten, wohlfeilſten und richtiaſten, die Einlöſungsſtelle da 
einzurichten, wo der Verkehr feinen Mittelpunkt bat Das Bub ikum 
wird alſo nicht beläftigt, wenn die Beſtimmung nach dem Borſchlage 
der Kommiſſion angenommen wird. 

Bundeskommiſſar Geb. Rath Michaelis: Der Banpes rat 

we batte in feinem uriprüngliden Vorſchlage zwei Einlöſungsſtellen ins 

0 Auge gefaßt, Berlin und eine andere, die den Banken nächſtdem die 


nahme des Antrages Buhl für das lik 
aber — 7 8 hl für das Publikum ſehr unangenehm un 

Abg. Dr. Harnier bittet das Amendement Hoverbeck abzuich 
nen. Es liege kein Grund vor, den kleinen Banken die Geſchälfte in 
ſolcher Weiſe zu erſchweren. 


Berichterſtatter Abg. Dr. Bamberger: Was zundchſt die 
Amendementd Buhl und von Stauffenberg angeht, jo können wir und 
damit begnügen, die beiden Herren R einander zu fompenfiren. 
Wenn wir das Parallelogramm der Kräfte zieben zwiſchen demjenigen, 
der nur Berlin als einzige Bankſtelle und dem der noch mehrere Stel⸗ 
len im Süden haben will, fo kommen wir wieder auf den Kommiſ⸗ 
ſtonsantrag hinaus. Ich glaube auch, daß es im Intereſſe des Bu’ 
blilums und der Bank ſelbſt beſſer it, im Süden nur eine Emiſſions⸗ 
fielle zu haben. Wir machen ja überhaupt mit dieſer Verpflichtung 
der Einlöſung an einem beftimmten Punkt, verbunden mit der Noth“ 
wendigfeit, die Noten nach einem beſtimmten Punkt zurückzuſchicken, 
ein neues Experiment, aber wir müſſen darauf bedacht fein, indem 
wir die Notenemiſſtion einrämmen, die Deckungsverhältniſſe ſehr 
ſcha rf ins Auge zu faſſen. Je mehr wir die Einlöfungepflicht zer⸗ 
ſplittern, deito mehr vermebren wir die Unzuträglichen, die aus de 
ſelben entſtehen können. Ich möchte daher ratihen, daß wir Banks‘ 
ten im Mittelpunkte zurückhalten. Wenn unn Herr Abg. Buhl n 
deweiſen ſucht, daß es am beſten ſei, man konzentrire das ganze Klä⸗ 
rungsſyſtem in Berlin, fo glaube ich doch, daß das Publikum, dem 
vorzugs weiſe die ſüddeutſchen Banknoten zukommen, ein ſtarkes Ju 
tereſſe baben möchte, nicht immer nach Berlin geben zu müflen. 
möchte daher befürworten, es bei dem Antrage der Kommaſion 
belaſſen. Was den Antrag des ZAbg. Spielberg betrifft, 5 
zweifle ich nicht, daß, wenn im Geſetze von leiner Einlöſunger — 
die Rede iſt, nur eine ſofortige Einlöſungspflicht bei erfolgter Pr 
ſentation gemeint iſt. Dem Herrn Abg. v. Hoverbeck gebe ich 
daß der von ihm berührte Punkt tief in die Begriffsbeſtimmungen 
ganzen Bankweſens bineingreift, er berührt aber auch im einer eigen 
thüm lichen Weiſe die beſonderen Neuerungen, welche dem Konzipienten 
des Geſetzes — ich darf wohl den Herrn Geh. Rath Michaelis all 
den eigentlichen Konzipienten der Grundlage des Geſetzes gelten 
laſſen — vorſchwebten, als er die ganze Organiſation des Gefetze“ 
aufbaute. Die Ba ken waren ja gewiß ihrer Entſtehung und eren 
Beſtemmung nach Depoſitenbanken, das Zettelweſen iſt erſt ſpäter hin 
zugetreten und nun ſind wir dabin gekommen, daß das Depofitenbanf 
weſen rg auf einen Punkt konzentrirt und das Zettelweſen auch ein 

reieres Spiel bekam. Hätte ich nicht im Namen der Kommiſfien . 
prechen, jo würde ich mich mit Herrn v. Hoverbeck darüber ausein 
anderſetzen, wie wir es dann mit verzinslichen und un verzinslichen 
Depoftien unterſcheiden wollen. Da liegt für mich der Schwerpunk 
der ganzen Sache. Ich meine, daß der ſogenannte Gicoverkehr, d. U 
die unverzinslichen Dipofiten, welche jeden Augenblick zurückgeforden 
werden können, aufs Beſte zu pflegen find und ich babe mich ſchon 
der Kommiſſſon unter Zuſtimmung eines ſehr hervorragenden Ber 
treters der Bundes regierungen dahin geäußert, daß dei der Preuß 
ſchen Bank dieſes Syſtem wohl zu wenig kultivirt worden iſt, daß 
fie den eigentlichen Giroverkebr namentlich in Berlin viel . 
viel in die Hände des Kaſſenvereins bat übergeben laſſer 
Ich hoffe, daß die künftige Leitung der Reichsbank den Girover 
kehr mehr pflegen und ausbilden werde. Das iſt die eigentich 
nährende Quelle folder Banken, das iſt der Zufluß der Frax 
zöſiſchen, Engliſchen, Niederländiſchen Bank. Sie find die Kah 
des Publikams, das fein Geld dort parat legt; in Zeiten De 
Gefahr bleibt die Sicherheit der Bank im vollen Umfange be“ 
ſtehen. Fände ich nur in dem Antrage v. Hoverhecks eine Kante 
die es mir möglich macht, dieſes Syftem nicht auszuſchlleßen fo wird 
ich nichts ändern können, weil ich bier den Gedanken der Kommi 

zu vertreten habe, aber ich würde ihn vielleicht perſönlich erſuchen mil 
Erlaubniß der Tommiſſion, für die dritte Leſung dieſen Gedanken noch 
einmal zu prüfen. Aber ich ſage von vornherein, wir würden zu 
ſelben Beſchluſſe kommen, wie die Kommiſſion, in der die Sache wir 


daß 80 e > bret 50 ng 2 e * lich nach allen Seiten bin reiflich erwogen wurde. Es iſt eror 
beqhnemſie wäre. Der Bundesrath hat dabei im In eeeſſe der Banken | eine Vorſchrift erlaſſen hätte, in Folge der Einſchränt ng der Roten a = | 
8 5 f e .. zu. finden, veidhes mix ein bre. 
E anz beſonderen Werth darauf gelegt, daß es einen Flas gebe, wo ten ii 95 0 2670 1 Bude ee die Mont | follen. Der Herr Vertrefer ver Bundesregierungen rielb, auch PIE 


Ale Banken ihre Noten einlöſen, weil die Verpflichtung der Banken, 
ire Noten gegenſeitig anzunehmen und guszutauſchen, nur unter 
diefer Vorausfetzung am leichteſten und einfachſten erfüllt werden 
Fhbante. Die Kommiſſion hat die Aenderung getroffen, daß ſie nur 
eine Einlöfungsitelle beſtimmt, für welche aber ven Banken die Aus⸗ 
wahl zwiſchen Berlin und Frankfurt freiſteben ſoll. Da ich es für 
durchaus wünſchenswerth halte, möglichſt zu konzenkriren, fo muß ich 
jedenfalls dem Antrage der Kon miſſion vor dem des Abg. Stauffen⸗ 
berg den Vorzug geben. Das Amendement Spielberg balte ich für 
umndthig, da ſein weſentlicher Zweck bereils durch die 8 4 und 5 bes 
Geſetzes erreicht wird, es im Uebrigen aber dem Syſtem des Entwur⸗ 
ſes nachtheilig iſt, da dadurch der Irrthum entſtehen kann, als bält en 
die Banken ihre Noten an ihrem Hauptſitz auch erſt einen Tag nach 
der Präfentalion einzulöſen. Ich kann daher nur bitten, auch dieſes 
Amendement abzulehnen. Ich komme nun zu dem Antrag Ho⸗ 
derbe. Der Entwurf beabſichtt in allen feinen Beitim' 
mungen, die beflchenden notenausgebenden Banken dadurch in 
eine ſolidere und für die Goldwährung len gefabrbrin⸗ 
gende Entwickelung überzuleiten, daß er das Geſchäft der Emiſſion 
ungededter Noten möglichſt einſchränkt, und fie dadurch veranlaßt, die 
Mittel, welche ſie brauchen, um Kredit zu ertheilen, anderweilig zu 
beſchaffen. Er bat dabei in erſter Linie im Auge, daß die Banken, 
wie es in andern Kulturländern der Fall iſt, die Kaſſenfühtrerinnen 
des Publikums ſeien. Der Entwurf hat dabei nicht davon ausgehen 
önnen, daß es möglich ſei, die Banken zu zwingen, durchweg nur 
folide Geſchäfte zu machen. Das, meine Herren, bringen Ste durch 
kein Geſetz ſertig es ſei denn, daß Sie ein Geſetz machen, weſches den 
Banken Überbaupt verbietet, Geſchäfte zu machen. Für die Solidilät 
der Banken Sorge zu tragen iſt Aufgabe der Oeffentlichkeit und eben 
zu dieſem Behufe hat der Entwurf die Vorſchriften aufgenommen, 
welche die Banken unter die ſehr eingehende Kontrole des Publikums 
bringen. Die Veröffentlichung der genommenen Kredite, die Veröffent⸗ 
lichung des Bankausweiſes, welche der Entwurf vorſchreibt, iſt die 
Handhabe für die Kontrole des Publikums Der Antrag Hoverbeck 
faßt auch die Bedeutung der Beſtimmung über die Haltung einer 
Dritteldedung nicht zutreffend auf. Der Entwurf geht keineswens 
Davon aus, daß durch die Dritteldeckung der Noleninhaber geſicherl 
\ fehn ſondern er ſagt eine Bank, die nicht dafür forgt, daß mindeſtens 
ein Drittel Baardeckung ihrer Noten vorhanden iſt, die mag ihre Bude 
ſchließen, die verdient das Vertrauen nicht mehr, das ſie nothwendig 

N baben muß, wenn man ihr das Recht, Noten auszugeben, bewilligt. 
Der Entwurf knüpft formell an die Verletzung dieſer Beſtimmung vie 
Entziebung des Rechts der ungedeckten Notenausgabe, materiell aber 
macht er es der Bank unmöglich, Geſchäfte zu machen, ſobald ihr 
Baarbeſtand unter ein Drittel beruntergegangen iſt; in dieſem Falle 
enlſteht eine Panik im Publikum, man ſtürmt an die Kaſſen, und die 
Bank ſieht am Ende ihrer Tage. Der Antrag Hoverbid führt nun 
einfach dabin, dieſen Zeitpunkt der Pamk um ein nicht Unbedeutendes 
näher zu rücken, er legt den Banken eine viel größere Gefahr auf, und 
ich glaube nicht, daß man eine Bank dadurch ſolider macht, daß man 
ihr Geſchäft zu einem riskanteren macht. Im Gegentheil, je größer das 


von Eugland daſtebt, deß die Bepoſiten Banken die Geſcha fte 
mit dem großen Publikum machen und die Bank von England 
die Kaſſenſübrerin für die Depoſiten⸗Banken ſt. Wenn ſich bei 
uns das Bankweſen in gleicher Weiſe entwickelte, dann lönnten wir 
ſagen, daß wir für unfere geiammte induſtrielle Handels und Kultur⸗ 
Entwickelung ſehr bedeutend gewonnen hätten, und die Grundlagen zu 
einer ſolchen Entwickelung, ja nicht nur die Grundlagen, ſondern 
den Anſtoß zu berſelben zu geben iſt die Aufgabe, welche ſich das 
e Geſetz ſtellt. Welche jederzeit bereite Deckung finden Sie 
nun bei den engliſchen Banken für Depofiten? Sie finden ſie in 
Baardeckunz, in den Noten anderer Banken, in Noten der enaliſchen 
Bank, in täglich wider rufbaren Guthaben bei der Bank von England, 
in auf Wirerruf, aber auf kurze Zeit gegebenen Darlehnen, in Schatz ⸗ 
omiweifungen, die leicht realiſirt werden können, und in Wechſeln erfter 
Ordnuun , — Sie finden die Deckung in allen Formen des Kredits 
und es ift Sache der Geſch ck ichkeit der Bankverwaltung, die Deckung 
ſo einzurichten, daß fie nicht in B rlegenbeit kommen kann. Und an 
dieſer Branche des Bankgeſchäfts ift noch keine Bank zu Grunde ge 
gangen, dieſes Syſtem bat ſich in allen Kriſen glänzend bewährt. Ich 
bitte Sie, meine Herren, halten Sie an den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion feſt! 

124 Abg. Spielberg kurz fein Amendement empfolen, bes 
merkt: 

Abg. Buhl: Wir Haben die Verpflichtung, jede Maßregel in 
unterſtützen, durch die der Verkehr des Geldes und die Aus ö ung der 
Noten erleichtert wird. Das durcharetfeudſte Mittel bierzu in die 
Konzentration. Es bindert ja nichts, daß Jemand, der in Deutſchland 
ferne Noten einlöſen will und dem Berlin zu weit iſt, an die betreffen⸗ 
den Städte Süddeut chlands fendet, woſeſbſt ſich Banken befinden. 
Dazu brauchen wir Frankfurt am Main nicht. 


Abg. v. Hoverbeck: Es liegt mir bei meinem Antrag nur daran, 
daß die Unſicherheit und G fahr, die mit den kurzen Depoſiten noth⸗ 
wendig verbunden iſt, befeitiot werde. Ich will eben die Banken zwin⸗ 

n, ſich für dieſe Ka ic e Depoſiten einen hinreichenden Neſerve⸗ 
o s zu balten. Auch ich halte es für gut und richtig das Bankge⸗ 
ſchäft dabin zu entwickeln, daß die Banfen die Kaſſenfüh e 
inen des Publikums find. Aber ich ertenne die Nothwen gigkeit 
nicht nicht an, daß gerade die Zettelbarfen dieſe Aufgabe erfüllen 
ſollen. Für tiefe iſt in erſter Linie die Notbwendigkeit vorhanden, 
unter allen Umſtänden fir die S cherheit ihrer Noten zu ſorgen. Wir 
baben ja ſelbſt für die Reichsbank vorgeſchriehen, daß fie nur gewiſſe 
Geschäfte machen dürfe und und andere nicht. Wenn wir alſo ſchon 
für die Reichsbank derartige Beſnimmungen treffen mußten, um wie 
ölhiger werden ſie für die Privatb. fein. Was den Hinweis auf den 
berliner Kaſſenverein betrifft, fo bitte ich doch zu erwägen, daß die 
Zeit, für welche die angeführten Zablen gerten, keine normale war. Es 
war die Zeit der Silber währung. Bei der Goldwährung ober, die 
jetzt eintritt, werden die Dinge nothwendig eine ganz andere Eutwicke⸗ 
lung nehmen. Dazu kommt, daß die Notenemiffion des Kaſſenvereins 


verunslichen Depoſiten nicht auszuſchließen; er glaubte, wenn wir den 
eimelnen Banken Noten laſſen, dann werden fie auch die bergindliäch 
Dipoiiten in der Art kultiviren, daß fie das Notengeſchäft uur a 
Kebengeſchäft detrachten. Alſo gegenüber der Neuerung, der Schwie 
rigkeit, bier die richtige Grenzlinie zu ziehen, müſſen wir 8 ver 
zichten, bier etwas beſtimmt Ausſchließendes in das Geſetz h nein 
1 Ich bitte daher, es dei dem Vorſchlage der Kommiſſion M 
(kaſſen. 

Die Debatte wendet ſich jetzt dem zweiten Theil des 8 44 zu. 

Abg. Dr. Siemens: Wir ſind durch das nene Bankgeſetz, no 
mentlich in Preußen, in eine Reformperiode eingetreten und gehe 
eine Reihe von Grundſätzen auf, auf denen bisher unſere Bankgeſek 
gebung bafırte. Das Verfahren der Preußiſchen Bauk war dish 
begründet auf den erſten Artikel ihres Statuts, welcher ihr vorſchreib 
Handel und Induſtrie zu unterſtutzen, und indem ſie glaubte, 
dieſen Beſtimmungen konfermiren zu müſſen, wandte ſich die preußi 0. 
Regierung mit großem Gifer und unadläſſig direkt an Handel un) 
Inpduitiie und bot denſelben in Form ihrer Noten gegen deſſen Wet‘ 
den Staatskredit möglichſt billig an, d. h. mit Unterbietung abe 
Konkurrenz, indem ſie auf dieſe Weiſe alle diejenigen Perſonen of 
Diskonteurz aus dem Felde geſchlagen bat, welche nicht wie ‚fie a 
künſtlichem billigen Gelde arbeiten konnten und das thatſäch liche Be 
hällniß, welches ſich bei uns in Folge deſſen herausentwickelt hat 1 
das, daß es in Deulſchland außer der Preußiſchen Bank und auf 
den Privatzettelbanken andere weſentlich in Betracht lom mend 
Diskonteure nicht mehr giebt. Die Konſeguenz des Verfahrens 


— AB a Fu . . ee 


deſſen Stelle ein gemiſchtes Prinzip, nämlich die Reichsbank neben D 
Zettelbanken; die Zeiielbanfen neben der Reichsbank werden bei u 
um fo wichtiger, weil durch die Feſtſetzung der Diskontogrenge a 
250 Millionen Mark, durch die Auflegung einer Reihe von Berpfli 
tungen im mün politiſchen Intereſſe die Thätiafeıt der Reichsbank 1 
kommerziellen Intereſſe nicht unerheblich beſchränkt haben und es w 
alſo das kommer nelle Intereſſe mi um ſo größerer Nothwendig 
auf die Privatzettelbanken zurückfallen. Und nun kommt dabei bel 
Spſtem in Betracht, welches der Regierungsentwurf eingeſchlagen BR 
Der Entwurf hit zrerft im 8 7 geſagt: Ich verbiete allen Priv. 
zettelbanken zu ccceptiren und Börſengeſchäfte zu betreiben, und dau 
hat er abſolut Recht. Die Konſcquenz dieſer Beſtimmung iſt aber nic, 
gering. Die Konſſ quen wird die fein, daß eine Reibe von denjenig 
Banken, die an kleinen Orten exiſtirten, wo fie kein Geſchäft fande 
und die ſich deshalb nach größeren Plätzen zogen, um dort Börſen 
geſchäfte zu treiben, nicht mehr im Stande fein werden, ihr Noten 
privileg aufrecht zu erhalten. Hinſichtlich der übrigen Banken, die 
dieſen größeren Plätzen ein Geſchäft hatten, das begründet war auf do! 


1 Miſiko iR, das Sie einer Bank auferlegen, um fo unſo ider werden dam derſchwindend Hein tft gegenüber einen übrigen Geſchäften, wäh: | Kontokorrentgeſchäft mit der Induſtrie ꝛc, hat der Regierungsentwn 
1 Sie de Bant machen. Wie würde ſich aun der Antrag Hover beck] rend die meisten der cmgeführten enaluichen Banfen gar keine Noten | weiter kein Syſtem eingefblagen ; er iſt dahin gesangen, Bortheite 
9 gegenüber den thatſächlichen Verhältniſſen ſtellen? Es würden unter ausgeben. Die vom Regierungekommiſſar angeführten Beiſpiele te | knüpfen an die freiwillige Unterordnung der Banken unter das 
8 dem Zwang der Drittelsdeckung zunächſt diejenigen Depoſiten fahen, ſen hier gar nicht zu. und zwar ſollen die Bortbeile in demſelben Maße wachſen, in mei 
u die täulih zunſckgezogen werden können, dh. es würde darunter fallen Abg. Sonnemann: Ich babe fehr wohl gewußt, daß man in | die Banken freiwillig ihre Notenemiifion reduziren; und den Van 
. Das Girogeſchäft, und dies, unter ein ſolches Damoklesſchwert geſt Ut, | Süpdeutihland nach den betreffenden Stäpten die Noten ſelbſt ſchicken | mit un imirteg ober — 5 hohen Notenemifſionen hat man gefa 
* würde einfach unmöglich werden. Nun find aber gerade unſere aller-] könnte, damit iſt aber dem, der dabin keine Verbindung bat, wenig] Eure Noten ſollen in Deutſckland zirkulſren dürfen, wenn ihr 


(iner Reihe von Geſchäftsbeſchränkungen unterwerft, und ich beba 
mir — fant der Bundesrath — das Recht vor, auch unter Umfän 
zu erlauben eure Zweiganſtalten aufrecht zu erhalten. Hinſichtl“ 
derjenigen Banken, wo das Notenkapital gequat iſt dem Grundkapit 
da ſagt der Regierungsemwarf: ihr ſollt freie Hand haben. Bemer 
Sie wohl, meine Herren, daß dieſe Beſtimmung ein ungehenres Ko 
belle enthält für die Banken mit bober Notenemiſſion, ſich zu konf 
miren mit dem Regierungsentwurf, indem fie zugleich zur Aufrechte 


geholfen Die Hauptſache ift, daß er an dem Handelsplatz, wohin er 
das game Jahr leinen Verkehr bat, feine Noten einkaſſir n kann. Da 
die Frankfurter Bank voranueſichtlich eine Einlöfeftelle in Berlin baben 
wird, dürfte ſich übrigens das, was Herr Buhl will, von ſelbſt mas 
chen, aber trotzdem iſt der Vorſchlag der Kommiſſion vorzuzieben, 
weil der Eigenthümer ſüddeulſcher Banknoten leichter zu ſeinem Gelde 
kommt, als es in Berlin geſchehen würde. Wenn für die ſüddeutſchen 
Banken daher die Sache ziemlich gleichgiltig iſt, ſo würde doch die An⸗ 


3 ſolldeßen Banken diejenigen, die das Girozeſchäft ausgebildet baben. 
2 Sehen Sie ſich; B. den Status der Bank des Berliner Kaſſenver 
i eins an, die bereiks üer 25 Fabre beſleht und anerkannt das meiſte 
Vertrauen von allen ende in Berlin genießt. Die 
ſelde hatte am 31. Dezember v. J. einen Stand von Gironchonten 
das beißt, von tägli v zurücktſehbaren Depofiten im Ber ge von 8,380 000 
Thaler und hatte einen Metallaaſdbeſtand von 543 000 Thaler al o 
kaum ie des Beſtandes der Girodepoſtten. Und doch genießt dieſe 


Bella des Koutokorrentgeſchäfts auf die hohe Notenemiſſion bersih- 
ten und die geringe Notenemiſſion währen. In dies wichtige Prinzip 
der Konformirung bat die Kommilfton durch Abänderung des letzken 
Mbfatzes des 3 44 einen tiefen Riß gethan, zum Schaden des Sy⸗ 
Kam zum Schaden der Banken und endlich zum Schaden des Publi⸗ 
ö Die Banken find beſchränkt worden im Lombard, in der Zahl 
und Natur der Wechſel, die fie kaufen würden, und im Kontokorrent 
das ese ſie dürfen dem Handelsſtande nicht mehr die Dienſte 
zeiſten, die fie ihm bisher geleitet haben. Wenn Sie in das Einzelne 
ehen, ſo finden Sie im Süden und Weſten Deutſchlands eine 
eibe von Privat⸗Zettelbanken, die ein ſogenanntes Kontokorrem⸗ 
geſchäft betreiben. Wenn Sie den Banken dies Geſchäft verbieten, fo 
it die einfache Konfequem, daß für den Fall, daß die Banken ſich kon⸗ 
formiren, fie ihre Verbindungen zu kündigen und die betreffenden 
er Kaufleute ꝛc. ſich neue Bankiers zu ſuchen haben werden. 
ie vorhandenen Kräfte an Bankiers und Privatbanken in Deutſch⸗ 
land reichen aber nicht aus, um an die Stelle der Pripatzettelbanken 
Ber Erlauben Sie mir ein anderes Beiſpiel. An den Küſten 
ubt unſer ganzer Getreide-, Holz⸗ und Viehhandel, alſo unſer gamer 
1 nach dem Auslande auf einem beftummten Geſchäft. 
Wenn der Kommiſſionär fein Getreide oder ſein Holz verfrachtet, ſo 
zieht er eine Sichttratte auf den Empfänger iu Belgien oder in 
Frankreich und geht mit der Tratte und dem Konoſſement zu dem Ban⸗ 
Aer und läßt ſich darauf den Vorſchutß geben, mit welchem er das 
Holz oder das Getreide, weſches er verfrachtet, am Platz bezahlen 
zaun. Die Manipulation unſerer ganzen Produklenverſendung iſt 
abfolut nicht anders zu machen, als auf dieſem Wege. Von dem Augen⸗ 
Hide, wo Sie den Banken für den Fall, daß fie ſich konformiren, dies 
Geſchäft ſtreichen, find dieſe ganzen Kommiſſionshäuſer darauf ange⸗ 
wieſen, ſich andere Verbindungen zu ſuchen. Nun werden ſie endlich wohl 
Diefe Verbindungen finden aber die Verſicherung kann ich geben: ſo 
billig wie bei den Privatzettelbanken kommen ſte nicht weg. Ich komme 
auf den Lombard. Von 100 Mill. Mark, die im Lombard liegen, ſind 
namentlich in Deutſchland 214 ſolche Werthe, die nicht als zuläſſige 
Deckung für die Noten angeſehen werden. Die Folge wird ſe n, daß 
ein großer Theil dieſer lombardicten Papiere auf den Markt kommen 
muß und die Preiſe von ganz ſoliden Sachen in ziemlich unnöthiger 
Weiſe werden entwerthet werden. Auf ein anderes Geſchäft, in dem 
mecklenburgiſche Hypotbekenverfaſſung ihre Kraft ſucht, das Geſchäft 
Fer roſtocker Bank, die Hypotheken beleiht und den ſogenannten Um⸗ 
ſchlag macht, will ich der Unbedeutendheit wegen nicht eingehen. Alles 
Nes ſoll geſchehen, wenn die Banken ſich konformiren, in der kurzen 
von 9 Monaten, welche zwiſchen der Annahme des im preußiſchen 
ndtage zu erwartenden Geſetzes und dem 1. Januar 1876 liegt. Sie 
vernichten damit meines Dafür haltens einfach das Syſtem, denn keine 
Bank, die ein ſolides Kontokurrent- Geſchäft bat, kann und wird ſich 
onformiren, unſer Hau vels tand an dieſen Piätzen wird ſich dagegen 
mehren und die Zelfelbanken werden dem Drucke deſſelben ſich nicht 
entziehen können. Dafür haben wir nach dem Berichte der 
Kommiffien den Vorteil einer überaus ſicheren Anlage der Ban⸗ 
len. erlaube mir daran zu zweifeln. Die Banken dür⸗ 
fen bele hen Hannover ⸗Altendekener Stamm Aktien und ähn⸗ 
liche Popiere, die alle keinen beſonderen Werth haben; ſie dürfen aber 
nicht beleihen Reichsbank Aklien, Hamburg Amerikaniſche Dampfſchiff 
hd folide induſtrielle und Bergwerks⸗Aktien. Sie dürfen 
rner beleiben Kommunal Obligationen von kleinen Städten, wovon 
Te nicht 1000 Thlr. an einem Tage in gam Denutſchland verkaufen 
Fonnen, fie dürfen aber nicht beleihen Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staats⸗ 
Fahnprioruäten, die an allen Plätzen Dentſchlands, Frankreichs und 
Deſterreichs jeden Augenblick konvertirt werden können Sie dürfen 
deleihen türkiſche Siaatöpapiere, weil fie auf den Inhaber ſtehen, ſie 
Dürfen aber nicht beleihen engliſche Konſols und amerikaniſche Anleihe 
von 1867, weil ſie auf den Namen ſtehen. Sie dürfen beleihen Pfand⸗ 
Friefe von Hypothekenbanken, die ihr ganzes Geſchäft auf ſchwindel⸗ 
Gafte Baugelder baſiren, aber nicht beleihen, gute gekündigte Hypothe⸗ 
keuinſtrumente von ſoliden ländlichen Hypotheken — und nun werden 
Je doch nicht behaupten wollen, daß die Krücke, welche der Kommiſ⸗ 
Konsentwurf den unerfahrenen Bankoirektoren an die Hand giebt, fo 
sehr werthooll iſt. — Sie baben bier mit Privatbanken zu tbun, die 
eit 20 Jahren operiren, Verwaltungstraditionen haben, die einen ge⸗ 
wiſſen Werth beanſpruchen und glauben Sie mir, der Verſtand eines 
erfahrenen Zettelbank⸗Direktors iſt mehr werth als dieſe Krücke. Man 
kaun den Zettelbanten vielleicht vorwerfen, daß fie ungerechtfertigt dem 
Privatpußlitum ihre Noten in den Leb getrieben, aber den Vorwurf, 
daß fie Geld verloren hätten durch unſichere Anlage, kann man ihnen 
nicht machen. Ich ſchließe daraus, daß die Banken, welche ein ſolides 
eig ar baben, ſich gar nicht konformiren werden. Wenn 
Sie meinen Antrag annehmen, fo erreichen Sie drei Dinge. Die 
Notendeckung bleibt die vorſchriftsmäßige; Sie retten zu gleicher Zeit 
Jas Syitem der Konformirung und Sie machen es den PBrivatzeitels 
Banken möglich, ihr F zum Segen des Handels⸗ 
Randes aufrecht zu erhalten. Die gefährlichen Banken find bereits 
durch 8 7 fo hart getroffen, daß fie nicht weiter arbeiten können. An 
die Regierung richte ich endlich die Bitte, eine Aufklärung darüber 
zu geben, ob fie die Abſicht best, nach dem Wegfall der einprozentigen 
Steuer auch die Beſtimmung aufzuheben, daß jede Anweiſung und 
jeder Check, der nicht Platzanweiſung iſt — und es giebt kaum eine 
andere Form, über sein Guthaben zu Gunſten eines Dritten zu dis⸗ 
niren, als den Eheck — durch den Wechſelſtempel getroffen iſt Dieſe 
eſtimmung iſt ein Schutzzoll von mindeſtens A per Mille für jede 
— 9 zu Gunſten der Nolen auf Koſten der Depofnen. 
(Beifall. 

Abgeordneter Sonnemann: Nach dem, was der Abgeordnete 
Siemens früber als feine Anſicht dargestellt hat, wundert mich fein 
Antrag; ich könnte mir denſelben erklären, wenn es ſich noch um den 
erſten Bankgeſecentwurf handelte, weil in dieſem noch keine Rede war 
don einer Reichsbank, welche die übermäßige Notenausgabe korrigiren 
unte; fetzt aber haben derartige Beſtimmungen gar keinen Sinn. 
Wir haben jetzt eine Reichsbank, welche die Noten aller Zettelbanken 
annehmen muß, dieſe Noten müſſen alſo doch auch weſentlich auf 
gleicher Grundlage beruben. Nach dem Wunſche des Vorxedners aber 
Würden wieder zwei Klaſſen von Banken entftehen, nämlich ſolche, die 
mit der Reichsbank auf gleicher Baſis ſtehen und dann ſolche, die alle 
zudglichen Geſchäfte betreiben können, die man alſo nicht anders nennen 
kann, als, it mobilier“. 

Herr Siemens bat dann auf die großen Gefahren aufmerkſam 
zemacht, welche aus der Unmöglichkeit erwachſen würden, die Lom⸗ 
bardirumgen weiter eintreten zu ſaſſen, die jetzt bei den Zettelbanken 
106 Mill onen betragen ſollen. Nun, der Nachweis vom ultimo De⸗ 
zember 1874 weift nach, daß für dies Jahr die Summe nur achtund⸗ 
fRebzig Millionen betrug und fie wird bald noch weiter ſinken. Nach 
alledem bitte ich Sie, dies Amendement abzulehnen und dagegen meinen 
Antrag anzunehmen, der allen Forderungen im Intereſſe des Lom⸗ 
bardgeſchäfts gerecht wird. Was das Koniokorrentgeſchäft betrifft, fo 
mag es in das Bankgeſchäft gehören, aber nicht in das Geſchäft der 
soliden Beitelbant in Ve eine Gefahr 

ir d g erw einer Seite. 
für das Publikum Schluß folat) 
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HB. Berlin, 28 Januar. Wie es heißt, wird von einer Be⸗ 
(chießung von Zarauz vorläufig Abſtand genommen werden, damit 
nicht das Leben des Kapitän Zeplien und ſeiner beiden Schickſals⸗ 
genoſſen gefährdet werde. Die ſpaniſche Regierung hat von Neuem 
werſichert, daß fie der deutſchen Regierung volle Genugthuung ver⸗ 
schaffen werde. Neue Ordres in Betreff der Ausrüſtung der Escadre 
find von hier aus nicht erlaſſen. 

— Der mit allſeitigem Intereſſe erwartete Entwurf eines Ge⸗ 
fees über die Vermögensverwatung in den katholi⸗ 
ſchen Kirchengemeinden, welcher, wie gemeldet, nunmehr an 
das Abgeordnetenhaus gelangt ift, entſpricht der Vorſtellung, die man 


ſich von dem zu erwartenden Geſetz machte; er beruft in jeber 
katholiſchen Kirchengemeinde einen Kirchenvorſtand und eine Ge⸗ 
meindevertretung zur Beſorgung der kirchlichen Vermögensangelegen⸗ 
heiten. Als kirchliches Vermögen im Sinne des Geſetzes gilt nach 8 3 

1) das für Kultusbedürfniſſe beflimmte Vermögen, einſchließlich 
des Kirchen⸗ und Pfarrhausbaufonds, der zur Beſoldung der Geiſt⸗ 
lichen und niederen Kirchendiener beſtimmten Vermözensſtücke und der 
Anniverfarien; 

2) die zu wohlthätigen und Schulzwecken beſtimmten kirchlichen 
Vermoͤgensftücke; 

3) die zu irgend einem kirchlichen Zwecke innerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks beſtimmten Stiftungen, ſofern nicht ſtiftungsmäßig eigene Ver⸗ 
waltungsorgane eingeſetzt ſind. 

Der Kirchenvorſtand beſteht unter dem Vorſitz des Pfarrers aus 
4 bis 12 Mitgliedern nach Größe der Gemeinde und von dieſer ge⸗ 
wählt. Der Kirchenvorſtand verwaltet das Kirchenvermögen; eines 
ſeiner Mitglieder beſorgt das Kaſſenweſen. Die Gemeindevertretung 
beſteht aus höchſtens 40 aus und von der Gemeinde gewählten Mit ⸗ 
gliedern beſtellt ſich ſelbſt ihren Vorſitzenden und iſt der Kirchenvor⸗ 
ſtand bei den wichtigeren Berwaltungshandlungen, die in 11 Poſitio 
nen aufgeführt werden, an die Zuſtimmung der Gemeindevertretung 
gebunden. Wir bemerken noch, daß wahlberechtigt zur Wabl beider 
Körperſchaften alle männlichen, volljöhrigen, ſelbſtändigen Mitglieder 
der Gemeinde ind, welche bereits ein Jahr in derſelben, oder wo 
mehrere Gemeinden am Orte find, an dieſem Orte wohnen und zu 
den Kirchenlaſten nach Maßgabe der dazu beſtehenden Verpflichtung 
beitragen. 

Wenn der Kirchenvorftand oder die Gemeindevertretung beharr⸗ 
lich die Erfüllung ihrer Pflichten vernachläſſigen oder verweigern oder 
wiederholt Angelegenheiten, welche nicht zu ihrer Zuftändigkeit gehö⸗ 
ren, zum Gegenſtande einer Erörterung oder Beſchlußfaſſung machen, 
fo können fie ſowohl durch die biſchöfliche Behö de, als auch durch 
den Oberpräſidenten, unter gegenſeitigem Einvernehmen aufgelöſt 
werden 

Macht die biſchöfliche Behörde in denjenigen Fällen, in welchen ſie 
eine Anordnung oder Enticheidung im Einvernehmen mit der Staats⸗ 
behörde zu treffen hat von ihren Befugniſſen keinen Gebrauch, fo iſt 
ſie zur Ausübung derſelben von der Staatsbehörde aufzufordern. Lei⸗ 
ſtet ſie dieſer Aufforderung binnen dreißig Tagen nach dem Empfange 
derſelben keine Folge, ſo geht die Ausübung der Befugniſſe auf die 
Staatsbehörde über. 

Das in Rede ſtehende Geſetz iſt jedenfalls eins der wichtigſten, 
welches behufs Regelung der kirchlichen Verhältniſſe bis jetzt erlaſſen 
worden. Es ſtellt die Kirchengemeinde wenigſtens auf vermögensrecht⸗ 
lichem Gebiete wieder her und trägt die Bedingungen pofitiven Wir⸗ 
tens in ſich. Sollte der klerikale Widerſtand gegen die Maigeſetze auch 
auf dieſes Geſetz ausgedehnt werden, fo erhält damit die katholische 
Bevölkerung den handgreiflichen Beweis von den eigentlichen Zielen 
der Hierarchie. 

Dresden, 28. Jannar. In Dresden hatte es nicht wenig Auf⸗ 
ſeben erregt, daß, wie der „Dresdener Anzeiger“ berichtet, ein aus dem 
Münſterſchen vertriebener ultramontaner Geiſtlicher, Hr. Dr. Frit⸗ 
zen (deffen Anſtalt geſchloſſen werden mußte), von dem Prinzen 
Georg als deſſen Hofkaplan angeſtellr, ihm auch die Erziehung 
der prinzlichen Kinder mitütertragen worden fi. Das „Dresd⸗ 
Journ.“ „berichtigt“ nun, Dr. Fritzen ſei nicht vertrieben“, da er nach 
Schluß ſeiner Anſtalt noch über ein Jahr in derſelben gelebt habe. 
Hofkaplan des Prinzen Georg ſei er allerdings, nicht aber Erzieher der 
Kinder deſſelben, denn — ‚er gebe ihnen nur einige Unterrichtsſtun⸗ 
den.“ Ueber die Hauptiache, daß beſagter Herr ein eingefleiſchter Ul 
tramontaner iſt, ſchweigt das offizielle Blatt gänzlich, zum deutlichen 
Beweiſe, was die ganze Berichtigung werth iſt. 


fshales und Provinziefles. 
Beten. 29. Januar. 

— Dem Propſte in Moſchin waren vor Kurzem eine Anzahl 
Sachen gepfändet worden, um mit deren Erlös eine gegen ihn vom fü» 
niglichen Dibzeſanverwaller verhängte Drdnungeftrofe zu decken. An 
der öffentlichen Lizitation nahmen auch einige Polen Theil und erſtan⸗ 
den die gepfänseten Sachen für einen billigen Preis. Anftatt dieſelben 
jedoch, wie es einem „braven Katbollken“ zukommt, ihrem Seelſorger 
zurückzuerſtatten, behielten fie die Sachen, erfreut über ven billigen 
Kauf, für ſich. Der dadurch dokumentirte Mangel an revolutionärer 
Geſinnung oder „paſſiven Widerſtand' ärgert den „Kuryer Pozuanski“ 
ſehr, weshalb er die Namen feiner Landsleute mik gefperrien Buch⸗ 
ſtaben abdrudt. N 

— Aus der Provinz Poſen wird der „Kreuntg.“ geſchrieben: 
Das Auswanderungstieber ſcheint ſich in unſerer Provin siem- 
lich gelegt zu haben. Alle Verlockungen der Agenten und alle Preis: 
ermüäßigungen der Dampierlinien, von denen einzelne ſchon bie 28 Thlr. 
die Perſon für die Beförderung nach New⸗ Vork a er find, 
vermögen die Auswanderungstuſt nicht mehr mu erwecken Ein⸗ 
druck, den die Schilderungen aus Amerika zurückzekehrter Auswanderer 
von den dortigen Zußänden machen, ſcheint ein tiefer und nachhaltiger 
zu fein. Trotzdem Faden wir weder in den Städten noch auf dem plat- 
ten Lande die nöthigen Arbeitskräfte. Nachdem bereits ganze Ar⸗ 
deiterfamilien, von Gutsbeſitzern in Meckleuhurg unter recht günſtigen 
Bedingungen engagirt, dort hingezogen und nach hierher gelangten 
Nachrichten eine gute Aufnahme gefunden haben, ſcheinen in unſerer 
Provinz auch Agenten thätig zu fein. die ſich bemühen, Arbeiter fami⸗ 
lien zum Herüberzieben nach dem Königreich Polen zu bewegen. Ein 
anderer Abfluß von Arbeitskräften richtet ſich nach Berlin und nach 
der Provinz Sachſen, wohin nicht nur Männer und Frauen, fondern 
auch Kinder im vorgeſchrittenen Alter Reben, um in den Fabriken in 
Arbeit zu treten Sie finden überall willige Aufnahme, weil die Polen 
bieher in dem Rufe williger und fleißiger An beiter geſtanden haben. 
Dieſe Neigung, die Heimath zu verlaſſen und anderwärts ſein Glück 
zu verſuchen, iſt namentlich auch bei dem Geſinde, beſonders dem weib⸗ 
lichen, zu bemerken. In der Heimath bat deſſen Unbotmäßigkeit in 
Stadt und Land einen hohen Grad erreicht und zu vielfachen Beſch wer⸗ 
den Veranlaſſung gegeben. Durch die neuere Geſetzgebung ſind die 
Brodberrſchaften dem Geſinde gegenüber faſt machtlos. Bei der ges 
ringſſen oft abſichtlich herbeigeführten Veranlaſſung kündigt das weib⸗ 
liche Geſinde den Dienſt, oder verläßt ihn ohne Kündigung und die 
meiften Herrſchaften ziehen es vor, auf die Rückführung Verzicht zu 
leiſten, weil dieſelbe im beſten Falle viel Umſtände und Koſten macht. 

— Wegen Verlaſſens des Reichsgebietes ohne Erlaubaiß, 
um ſich dem Einritt in den Militärdienſt zu entzieben, find von dem 
Kreisgericht in Samter 44 Perſonen zu einer Geldſtrafe von je 50 
Thlr. ev. 1 Monat Gefängniß in contumaciam verurtheilt wol den. 
(Dies ſcheint doch nicht für eine Abnahme der Auswanderung zu ſprechen.) 

— Die Lungenſeuche iſt unter dem Rindvieh des Vorwerks 
Grudna, Kr. Obocmk, ausgebrochen, dagegen erloſchen unter dem 
Rindvieh zu Zbrudzewo, Kr. Schrimm, und Mikoſzki. Kr. Koſten. 

„Ein Stubenbrand entſtand am 25. d. M. Morgens in der 
Schlafſtube eines Kaufmanns auf der Breslauerſtraße wabrſcheinlich 


dadurch, daß ein Lehrling, welcher Licht angezündet das Steich⸗ 
böͤlſchen auf ein Paar Beinkleider geworfen bat wie in Soige deffen 
nebſt einigen anderen Kleidungsſtücken anbrannten. 

„ Mißhandlungen. Ein Arbeiter zu Jerzpce, bei ſeinem 
Schwiegerdater wohnhaft, iſt von letzterem am 26 d. M. mittels 
eines n in arger Weiſe gemißhandelt und verletzt worden. 
— Ein Arbeiter wurde wegen Mißhandlung eines Menſchen auf 
freier Straße verhaftet. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
u London, 28. Januar, Abends. Ban kau — eis. 


r 

Total⸗Reſerpe 11 930 500 Pfd. St., Zunahme 671 Pfd. St 

3 25,825,615 Pr Aae 377,185 . 

Baarvorrath 22 756.124 unahme 231,488 
ortefeuille 15 616 182 5 5 — 257,872 . 
uth. d. Priv. 19 786 573 8 unahme 111,102 5 

do. d. Staatsſch. 3,764 835 - Abnahme 160,08 = 

Notenreſerve 11,104,810 Zunahme 502.290 . 

Regierungs- 


ſicherheit. 14 220,060 x Abnahme 927,962 
ns 9 zu den Paſſiven: 50 pCt. 8 
tlearxinghouſe⸗Umſatz onen, gegen die ent de e 
des Vorjahres Abnahme 5 Mill. : Tr 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaklion keine Verantwortung. 


Angekommene Fremde vom 29. Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Guts beſitzer ig aut 
Schopges, Balletmeiſter Plaeſterer a. Bromberg, Gaſtwirth Bethke a 
Mogilno, Geiſtlicher Spreſſel a. Bromberg, die Kaufleute Mehrlein a. 
Liegnitz, Fricke a. Neuhaus, Rheinberger a. Mainz, Gebr. Heimann 
a. Berlin, Jarchow a Wien, Stuhlmann a. Witten, Elias a. Elber⸗ 
feld, Nonn a. Landsberg. 

re E E VEUROPE. Die Rittergutöbefiger von 
Szoldröki a. Zarıyn, Oarodowiez und Frau a. Jalkowo, Ogrodowiez 
und Frau ag. Polen, v. Suhripkt a. Cbomiaze, Graf Zoltowskti und 
Sohn a. Niechanowo, v. Niemojewskt a. Dierzenica, d sit aus 
ge Kaufm. Scherbe aus Danzig, Hauptmann von Bennow 
a. Berlin 

HOTEL DE BERLIN. Frau Michaelſohn a. Pleſchen, Gaſtwirth 
Scholz a. Weidenhbof, Gatsadminiſtrator Gornowski a. Galiegs, 


u 
eichenbub a. 
Breslau. 
LACHMANN’s GASTHOF IM EICHNEN BORN. Die Kauft 
Heppner a. Feipiig, Hirſchberg a. Lautenburg, Rabbiner Cohn a. Nie⸗ 
ſiow in Gal, Handelsm. Witſchütz a. Schoeps. 


Tetegraphiſche Nörſenberichte. 


Breslau, 3. Januar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Im. 54, 20, pr. April⸗Mat 55, Juni⸗ 


5 pr April⸗Mai 148, 00, per Mei Juni —, —. 
pr. Januar 53, 00, pr. Apru⸗Maf 54, 00, pr. Mai⸗Juni 56, 50. 

Bremen, 28 Januar Petroleum (Sch lußbericht). Standard 
white loco zu 11 Mk. 10 Pf. Feſt. 0 


17, 255, pr. Prärz 15, 10, pr. Mai 
pr. März 18, 40, pr. Mai 18, 05. 
Mai 30, 00, pr. Oktober 31, 40. 

London, 27 Januar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
bericht. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 15 340, Gerſte 
1410, Hafer 10 790 Qrtrs. a 

Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei fehlen m 
Geſchͤft zu nominellen ur veränderten Preiſen. — Wetter: n. 

Li ool, 27 Januar, Nachmittags. Baumwolle. (Schluß 
bericht): Umſatz 15,000 B., davon für Spekulation und Export 3000 
Ballen. Feſt. Surats ſtitig. Amerikaniſche Verſchiffungen ungefähr 


un höher, aber angeboten. . 

Middl. Orleaus 7%, middling amerikan 7%, fair Dhollereb 
54, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, mid 
Dhbollerah 4%, fair Bengal 46, fair Broach 5%, new fair Donna 

, good fair Domra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 9. 

Di vol, 28. Januar, Vormittags. Baumwolle (Anfangs 
bericht). Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Verſchiffan⸗ 
gel weichend. Tagesimport 17,000 B., davon 14,000 Basen amerika⸗ 


niſche. 

cheſter, 26 Januar, Nachmittags. 12r Water Armttage 
7%, IZr Water Taylor 9%, 20r Water Micholls 10%, 30 r Water 
Gidlow 11%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Mavoll 12, 40 r 
Medio Wiltinfon 13%, 36r Warpcops Qualität Rowland 18, Or 
Double Weſton 13%, 60 r Double Weſton 16, rinters /e, % 
8%-pfo. 117. Markt ruhig, Preiſe feſt. 

Paris, W. Januar, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weisen ruh, pr. Jan. 25, 25, pr. Febr. 25, 00, pr. März⸗April , 
vr Mai⸗Auguſt 26, 00. Mehl zubig, pr. Januar 53,75, pr. Feb 
53, 50, pr. März⸗April 53, 75, pr. Mai⸗Auguſt 55, 25. üböl be 
pr. Januar 75, 60, pr. März⸗April 76, 00, br. Mai⸗Auguſt 77, B. 
pr. September⸗Dezember 78, 50. Spiritus beh., pr. Januar 58, 00, 
pr. Mai⸗Auguſt 54, 50 

Amſterdam, 27. Januar, Nachm. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen loko geſchäftslos, pr. März —, per Mai 
278. Noggen loko rub., pr. Oktober 186. Raps pr. Herbſt 364 
Rüb ö! loko 32%, pr. Frübjabr 33. pr Herbfi 34%. Wetter: Kalt. 

Antwerpen 8. Januar, Nachmittags 4 Uhr Minuten. 
Getreidemartt (Schlußbericht) Weizen unv., Roggen behauptet, 
Galatz 1916. Hafer feſt, Donau 23 Gerſte gefragt. 

Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffintrtes, Type weiß 
loko 27 bez. und B., pr. Januar 26 bez. 25% Br., pr. Febrnar 2 
bez KB, pr. März 26%, Br. pr. September 9% Br. Rubig. 

mſterdam, 28. Deibr., Nachmittags. (Gereidemarkt) 
AT pr. Mat 269. pr. Nov. 278, Roggen pr. Oktober 


bericht. 
— pr. Mai 1 Raps pr. April —.6— 
r Januar. Roheiſen. Mired numbers warrants 
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Produfiten⸗Börſe. 
Derlin, 28. Januar. Wind: S. Barometer 27, 11. Thermo⸗ 
meter üb — 6 R Mitterung: beiter. 
Die Stille im Terminhandel mit Roggen dauert ununterbrochen 
fort. Um; Mk. billiger als geftern konnte man kaufen; es wäre aber 
rößeres Entyegenfommen nötbig geweſen, um Kaufluſt zu erwecken. 
aare ſchwach offerirt, aber auch nu wenig begehrt, blieb ohne Aen- 
derung im Preiſe — Roggenmehl matt. — Weizen iſt neuerdings 
etwas billiger verkauft worden. Die Anerbie ungen ſind reichlich die 
Kaufluſt blieb ſchüchtern. — Hafer loko ſchwach preishaltend, Termine 
wenig belebt und ohne Aer derung. — Rüböl hat ſich bei fortdauernd 
ſchwachem Handel nur mühſam behauptet. — Spiritus bewahrte 
recht feſte Haltung und bat auch einen kleinen Fortſchritt im Werthe 
gemacht, doch blieb der Umſatz beſchränkt. 
Weizen loko per 1000 Kiloar. 165-207 Rm. nach Qual. gef., 
elber per dieſen Monat —, Jan ⸗Febr. —, April⸗ Mol 184,50 —183,50 
m. bz., Mai⸗Juni 185 50 184 50 Rm bz, Juni⸗Juli 187— 186,50 Rm. 
53. — Roggen loko per 1000 Kilgr 153 171 Rt. nach Qug gef., 
ruſſiſcher 156 158,50, inländ. 162 158 ab Bahn bz., per dieſen Monat 


Breslau, 28. Januar. 
Matt. 
Freiburger 3, 50. de. junge —. Oberſchleſ. 141, 70. R. Ober: 
Ufer⸗St. A. 111, 25. do. do. Prioritäten 112 50. Fransofen 534,00. Lom⸗ 


- Barden 234,00. Italiener —. Silberrente 6900 Rumänier 33,10 Bresl. 


Diskontobank 83, 25. do. Wechslerbank 75,00. Schleſ Bankv. 106 00 
Kreditaktien 399 00. Laurahütte 121, 75 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
Oeſterreich. Bankn. 182,65 Ruſſ. Banknoten 284, 80. Schleſ. Ver in?» 
bank 91,59. Oltdeutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. —.—. 
Kramſta 90. 00. Schleſiſche Zentralbahn —, —. Bresl. Delf. 58, 00 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
Frankfurt a. M., 27. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Schluß feſter. 

karte] Londoner Wechſel 204,60. Pariſer Wechſel 81,40. Wie⸗ 
ner Wechſel 182 50. Franzoſen k) 267. Böhm. Weſtb. 171% Lombar⸗ 
den) 117. Galiner 214. Eliſabethbahn 168%. Nordwenbahn 134%. 
Kreditaktien 199“). Ruſſ Bodenkredit 91%. Ruſſen 1872101. Stber: 
rente 68%. Papierrente 64. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 293, 80. 
Amerikaner de 82 9856. Deutſch⸗öſterreich. 4. Berliner Bankverein 
—. Frankfurter Bankverein 75%. do. Wechslerbank 84%. Bank⸗ 
aktien 870%. Meininger Bank 90. Hahn'ſche Effeltenbark 111%. 
Darmſtädter Bank 140, 75. Brüſſeler Bank 102%. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


2 Berlin, 28. Januar. Die Börſe verkehrte in unentſchledener,, 


aber theilweiſe matter Haltung; in dieſer Richtung waren befonders 
die auswärtigen Notirungen wirkſam, während überdies eine allen 
Geſchäftsgebieten ziemlich gleichmäßig eigene Luſtloſigkeit die Stimmung 
im Allgemeinen berabdrückte. Die Courſe ſtellten ſich auf ſpeknlativem 
Gebiet wiederum mebrſach ſchwächer und machten namentlich die von 
Paris abhängigen Papiere durch feſte Haltung eine Ausnahme. 


Der Kapitalsmarkt wies wie ſeither eine ziemlich feſte Haltung 
auf, wäbrend die Kaſſawerthe anderer Verkehrsgebicte ſich vielfach 
nicht auf geſtrigem Niveau bebaupten konnten. Geſchäft und Umſätze 
ewannen nur für vereinzelte, per ultimo gehandelte Werthe und ſolide 

nlagepapiere größere Bedeutung. 


4 2 R 
4 4a Ttalieniſche Anl. 5 | 67,50 bz 
2 1 do. Tabaks⸗Obl. 6 | 98,75 bz 
Jonds⸗ U. Aclienbörte] 5. 28 f 0 
Berlin, den 28. Januar 1875. 8 . a 4 6 
do. 2 r. Obl. 4 109, 
Dentſche Fonds. 28. 100 f. Re „ 8 
&mfolidirte Anl. ni 105,75 bj do. Looſe 1860 5 112,25 bz 
Saats-Anleihe 44 99,40 bz do. Pr.⸗Sch. 1864 — 293,50 G 
do. ve N do. Bodenkr.⸗G. 5 87,50 B 
ae 311, Ba Poln. Schap-Obl.4 87,90 G 
am. St. Anl. 18551351134, do. Cert. A. 300fl. 5 95,00 bz 
5. 40 Thlr. Obl- 1227,50 bz do. Pfdbr. III. Em. 4 82,75 G 
Tu. Neum. Schld. Mi 94,00 bi do aan S 325,50 G 
Dherdeichbau⸗Obl. 4100,80 G do. Liqu.-Pfandb. 1 69,40 G 
Br! Stadt-Obt. 5 102,50 bz Raab Gauß ehe 83,50 Di 
de. do. „er Franz. Anl. 71. 72.5 101, 
de. . do. 34] 91,00 bi Bukar. 20 Fres.-Lſe.— — Ubz 
B Börſen-Obl. 5 100,50 Rumän. Anleihe 8 1070 % 1054 
iner 44 ns Ruff. Bodenkredit 5 | 91,40 
5.106,00 do. Nicolai-Obl. 1 86,00 B 
Kur- u. Neum. 31 88,75 bz Ruff.⸗engl. A. v. 625 102,50 bz 
do. 495,40 b 5 3 72,70 G 
neue 4198,50 do. v. 705 103,20 bz 
eußiſche 40 ge 8 Ns au v. 715 100,75 G 
. do. „ v. 5. Stiegl. Anl. 5 | 86,20 b 
8 > 4102,00 bz he: 6. . 5 96,50 65 
. . ES 0.Prm.Anl.de6415 166,00 b 
Penmerſche |34 87,75 55 do. „ 665 166, 55 
do. neue 5,40 63 Türk. Anleihe 18655 42,00 G 
Ealeſſe neu 4 94,40 bs do. do. 186916 | 54,75 bz 
leſiſche 3 86, b do. do. kleineſo 55,25 G 
n en 91 do. Safe vollg.) 3 97,75 bz 
do. Neuland. 4. 94,60 6 Angie ee eee 
do. 4101/70 bz Bank: und Kredit⸗Aktien und 
Kur- u. Neum 97,75 bz Antheilſcheine. 
ommerſche 497, 52 Bk. f. Sprit( Wrede) 73 59 50 bz G 
ſche 14 | 96,4 Barm. Bankverein 5 | 87,50 
ußis 4 2 Berg.⸗Märk. Bank 1 1990 5} 
ein. Weſtf. 4 | 97,50 bz Berliner Bank 1 | 74, 
H 4 | 98,00 bz do. Bankverein 5 77,75 G 
tefif 4 | 96,50 bz do. Kaſſenverein 4 268, @ 
th. Pr.-Pfbbr. 1. 5 107,00 bz do. ganbeisgel 1115/00 G 
Se 6 do. Wechslerbankſ5 53,25 & 
unkündb. En. 50 u: do. Prod. u. Hdlebk. 330 88,00 G 
Peel Ne 1 2 12 Brest. Discontobk1 82,75 G 
Kilt pid ne, 0 1 Bk. f. Sdw. Kwileck( 5 60, 5 
do. b 101,75 be @ Braunſchw. Bank 4 107,10 5 & 
e 55 15 Bremer Bank 1 110,00 
Kein. Prov.-Obl. 4 60 0 Ctralb. f. Ind. u. H. 5 74,25 bz G 
Anhalt. Rentenbr. 4 98, 8 Centralb. f. Bauten 5 55, G 
Meininger Looſe 18,20 8 Coburg. Creditbank4 76, 5 
Mein. Hyp. Pfd. B. 4 100,75 Danziger Privatbk. 4 1116,00 B 
ub. Pr. k. 5.1806 165,90 bz Darınftäbter Krb. 4 140/75 63 
Ibenburger Looſe 3 1127,50 bs o. Zettelbank 4 103,50 bz 
Bad. St. v. 1866 44 102,50 & Deſſauer Kreditbk. 90 G 
do. Eifb.- P. A v.67 4 118,50 B Berl Depoſttenbankſ) | 96,00 G 
Neuebad. 35fl. Sooſe — 124,00 bz Deutſche Unionsbk. 1 72,75 bz G 
2 555 ‚Anl. 4105,50 G Disc. Commandit 4 156,10 bz 
Balr. Pr. Anleihe. 4 120,50 B Genf. Credbk. . Lig. — —, 
1 “Präm-A 34115, 8 Geraer Bank 1494,25 8 & 
er De 171,50 ® Sewb. H. Schuſter 4 64,00 
Necklenb. Schu A. 2 | 88,50 b Gothaer Privatbk. 4 97,00 G 
Köln⸗Mind. P. 104,50 © DT Bank 104,90 bz B 
Ausländiſche Fonds. önigsberger V- B. 4 | 80,25 bz G 
Amer. Anl. 1881 6 103,40 > Leipziger Kreditbk. 4144,50 b 
do. do. 1882 gek.6 | 97,40 Luxemburger Bank 4 109,00 
do. do. 1885 6 102,50 bz B Magdeb. Privatbk. 4 109,00 9 
Newyork. Stadt- A. 7 102,00 bz Meininger Kredbk“ 4 90,50 
do. Boldanleiheſs 99,10 bi Moldauer Landesb. 4 50,00 G 
5 unl. 10 Tbl. Foofe.— 38,10 bz Norddeutſche Banki 141,00 G 


3 ’ 2 * 7 wet 8 Den 1 8 


1 155 Rm. bz, Jan.⸗ebr. 151.50 Nm. 53, 


Frühjahr 148,50 — 1483 Rm. 
bz., Mai⸗Juni 146 145,50 Rm bz. Junt Juli 145 Rm bz — Gerfie 
loko per 1000 Kilgr. 144— 191 Rm. nach Qual. gef — Hafer loko per 
1000 Kilogr. 160 —190 Rm nach Qual. gef., oſt⸗ u. weſtpreuß. 167— 
175 galiz. u. ungar. 162-175, pomm. u. meckl. 180 —186 ab Bahn br., 
per dieſen Monat „ Jan.⸗Febr. —, Frühjabr 173 Rm. B., 172 50 G., 
Mai⸗Juni 168,50 Rm. b., Juni⸗Juli 167— 167.50 Rm bz. — Erbſen 
per 1000 Kiigr. Kochwaare 187. 231 Rm. nach Qual., Futterwaaxe 
177186 Rm. nach Qual — Raps per 1000 1 — — Leinöl 


Mar 57,3—57,5 Rm. bz, Mai⸗ Juni 57.5 57,7 Rm. bz., Juni⸗Jali 58 6 
—58,7 Rm. bz., Juli⸗Auguſt 596 59,7 Rm. bz, Aug. Sept. 60-60 2 


Meininger Bank 1er 90%, 1860 er Looſe 112 


. TR 
Auf befiere Berliner Notirungen erholten ſich Spekulationswerthe. 


Lombarden beliebt, Anlagewerihe feſt. 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 19%, Franzoſen 267%, 
Lombarden 117%. 


Frankfurt a. M., 28 Januar, Abends. [Effekten⸗ Sozietät. 
Kreditaktien 199%, Framoſen 265, Lombarden 116%, Galitier 214, 
Darmſtädter Bankaktien 140%, Meiniger Baykaktien 90, Ungariſche 
e 9256, Silberrente 69, Spanier 3%. Ziemlich feſt, Fran⸗ 
zoſen malt. 


Wien, 8. Januar. Sehr ſchwanken, Schluß feſter, Lombarden 


Wien, 28. Januar, Nachmittags 12 Uhr 45 Minuten. FKreditaktien 
217, 75 nach 218, 75, Anglo Auſtr. 126, 22, Bankaktien 959, 00, Pa⸗ 
pierrente 70, 50, Silberrente 75, 60. Wieder matt auf Berlin. 


Die Utmoregulirung nimmt ihren ungeflörten Verlauf ; die Bros | 
longationsſätze zeigen gegen den Vortag keine Veränderungen. 

Der Geldſtand bleibt ziemlich flüſſig; für feinſte Briefe erhielt ſich 
das Diskonto im Privatwechſelverkehr auf 3% pCt. 

Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Kredit⸗ 
aktien zu matteren Courſen ziemlich lebhaft um, auch Framzoſen, 
waren zu feſten, Lombarden zu höheren Preiſen in regerem Verkehr. 

Die fremden Fonds und Renten hatten in feſter Haltung theil- 
weiſe ante Umfäge für ſich; Italiener, Türken und Oeſterre chiſche 
Looſe ſind als böher und lebhaft, Ruſſiſche Pfundanleihen als theil⸗ 
weiſe gefragt, Prämienanleiben als matter zu bezeichnen. 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 


2 
8 7 ui 
. — ——2—ÄAEZw sen 


Nm b. — Mehl We sbeumebl Nr. 0 27 2-28 25 Ru, Kr. 0 1 
. u. 


25 50—21 Rm, Roggenmey. Nr. 0 24,2523 25 Run, Nr. 

21 Rm. per 100 Kilogr. Brutto unverſt int. Sack. — 

On 1 per 100 Kilogr. Brutto unverſt. inkl. Sack per dieſen 
21,95 Nm. bz., Jan.⸗Febr do., Febr⸗ März 21.80 Rm ba, März 
21.85 Rm bz., April⸗Mai do, Mai⸗ Juni 21,75 Rm. bz, Juni 
21,70 21.75 Rm. bz. (B. u. H. 8.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde über er Spree. | Tberm. | Wind. | Wolkenform 
nn nn nn „— — — 


28 Ian. Nachm. 2] 28” 5” 48 — 06| SW23]|. Keiter. Oi-st. 
28. Abnds 10] 28” 4 80 — 36 SEWi ganz heiter. 
29. Morgs. 6] 28“ 3.“ 12 — 3 5 SSO 2 trübe St. 


- Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 27. Januar 1875 12 Uhr Mittags 1,84 Meter 
s =» 28. Pr en . 120 = Grundell 


London, 28. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 

Platzdiskont 2% pCt. 

Spanier 22%. 6 proz. ungar. Schatzbonds 91. 

Konſols 92 Italien. proz. Rente 66%. Lombarden 11% 
5 proz. Ruſſen de 1871 100%. Sproz. Aufl. de 1872 100 Silber 
Türk. Anleihe de 1865 41%. 6 proz. Türken de 1869 65% 6 
Bereinigt. St. pr. 18:2 104. do. 5 pCt. fundirte 102%. Oeſterrei 
Silberrente 67%. Oeſterr. Papierrente 63%. 

Paris, 28. Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Spri 
Rente 62, 50, Anleihe de 1872 100, 77%, Italiener 66, 75 Trang 
658, 75, Lombarden 292, 50, Türken 41, 82%, Spanier 22, 93. Fe 


New⸗ork. 27. Januar, Abends 6 Ubr. [Schlußkurſe.] Höchl 
Notirung des Goldagios 13, niedrigfte 1273. Wechſel auf ee 
in Gold 4 D. 87 C. Goldagio 13. % Bonds de 1885 119%. de 
neue öproz fundirte 115%. / Bonds de 1887 119%. Erie-Babn 84 
News Hor 18 96. New. Pork Zentralbahn 1024. Baumwollen 
ew-Pork 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 P. 00 U 
Raffin. Petroleum in New Pork 12%. do. Phadelphia 12. Ro 
Frühjahrsweizen 1 D. 2 C. Mats (old mixed) 81 C. Zucker (Faß 
refining Muscodados) 8 Kaffee (Rio⸗) 19. Getreidefracht 10%- 


— — — . — I 
und Rentenbriefe verkehrten bei recht feſter Tendenz mäßig lebbaſt 
Prioritäten blieben behauptet und ſehr ruhig. 


Auf dem Eiſenbohnmarkt kam gleichfalls nur ruhiger Verkehr 
Entwicklung. Rheiniſche und Cöln Minden wurden matter aber 
hafter gehandelt; Berliner Deviſen waren behauptet. Von frembt 
Eiſenbahnwertben find Galinſer und Nordweſtbahn als ſchwach be 
bauptet und nicht undeleht, Rumäniſche Stammaktien als feſt nm 
ruhig zu nennen. 


Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig verändert un? 
ruhig; deren ſpekulative Deviſen beſonders Diskonto⸗Kommandil, 
— 5 und Laurahütte matter und lebhafter, Dortmunder Unter 
eſt. 


Nordd. Gr. Cr. A. B74. 101,00 G Brieg-Reifie 441 98,25 G Hann. Altenbeken 5 23,80 bz Induſtrie⸗Papiere. 
Oftdeurſche Bank 4 76,50 bz G Koi er 4 | 93,50 / Löbau-Zittau 3 91,80 bz Aauarium- Aktien 69 9 
do. Produkte ibk. 1“ —, — do. III. Em.5 103,50 G Lüttich⸗Limburg [4 | 13,70 bz Dalar: Actien 121.00 & 
Oeſterr. Kreditbank 5 416,50 bz Niederſchl. Zweigb. 3 80, B Ludwigshaf⸗Bexb. 4 174,00 bz in 11405 8 
Poſener Prov.-Bk. 4 106,00 etw bz] Stargard-Pofen 4 93, 5 Sar 5 65 10 8 iner 9 3.8 8 
do. Prov. Wechl. Bk. | 1,00 G do. I. Em. 1 99,50 G Märkiſch⸗Poſen 4 | 29,00 B 8 Er 2 2 
Pr. A d.⸗K.⸗A.⸗B. 4 105, bz G do. III. Em. 4 99,50 @7, do. St.⸗Prior.5 61,00 vz do. Brauer Tivoli 7.50 0 
do. Bankantheile 1146,50 bz Oſtpreuß. Südbhn. 5 102,50 & . Magdeburg⸗Halb. 492,50 bf —— Ha f 102 — 
do. Ctr.⸗Bd. 40pr. 5 119,00 bz Rechte Oder-Ufer I. 5 103,50 B do. St.-Prior. B. 310 71,0 8 1 gabe 55 97 8 
Roſtocker Bank 4 111,00 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 —, — Magdeb.⸗Leipzig 4 1234,00 bz G Bresl. Br. Wi — el 8 
4 Bank 4 117, bz G do. v. Staate gar. 35 86,75 G do. Lit. B. 4 3 Deut. Sta 1 A 6,0 G 
Schleſ. Bankverein 4 105,0 0 do. III. v. 1858 u. 604 99,30 G Mainz-Ludwigsh. 4 119,00 Erdmanns ex 50 75 G 
Thüringer Bank 492, B do. 1862, 64, 6545 99,30 G Münfter-Hammer 98,50 B Elbing. M Sitmb — 0.68 r 
Weimariſche Bantld | 83,25 G Rhein-Nah.v.St.g.451102,00 G Niederſchl.⸗Märk. 498,75 B Flora N.-Geſ Veri — 16.50 
Prä.Hyn.Verficher. 4 128,50 5 de, il. Em 4102, & ° |Nordh. Erf. gar. 4 | 47,00 @ e 
Au: u. ausländiſche Prioritäts⸗ Schleswig 45 93,00 G do. Stammpr. 4 43,50 & Gummifbr. fonrob| | 45.00 G 
Obligationen. Thüringer 1. Ser. 4 93, G Ober I v. St. gar. 3 71,25 B Hannov. Maſch. G 
Aachen-⸗Maftricht 4 91,50 B do. II. Ser. 4 101, B Oberſ. Lt. A. C. u. 0 3142,00 bz 0 eſtorf a “ 
II. Em. 5 | 99,25 do III. Ser. 4 93,00 G do. Litt. B. 3134,00 bi gü. Fatah ate — 1,78 8 
III. Em. 5 | 99,00 8 do. IV. u. V. Ser 4 | 99,50 bz eſtr. rz. Staatsb. 5 185, G ön. — 121, 
2 7 ‚m 2 7 dwb 4 93 00 mb.) 5 227 b KRönigäber, Vulkan 20,50 B 3 
Bergiſch⸗Märkiſch. 4) 101, B Galz. Carl-⸗Ludwb 4 G do. Südh. (Lo 0 5 8 Me⸗Schl. Raf re 
do. II. Ser. (conv.) 15 99,50 G Kaſchau-Oderberg 5 | 77,50 B Oftpruß Südbahn 4 2 Fabrik (Egells) — 26 
III. Ser. 3 v. St g. 3 84,00 bz Oſtrau⸗Friedland 5 75, bz do. Stammpr. 5 79,25 G Marienhülte = 64. 
do. Lit. B. 3 84.00 bz Ungar. Nordoftbhn. D | 66,80 bz Rechte Oderuferb. 5 110,75 bz Nini Cheng | 8 
de. IV. Ser 4 9, © nr — |b 111800 53 Redenhirteitt-@ 1 26.50 & 
do. F. Ser 1 99,00 B demberg Czernowitz 5 71,30 B Reichenberg ⸗Pard. 45 66,10 G Saline u. Solbad — 42,50 8 
Vi. Ser 99,00 b e 488. 8 Schle ein Kramſt — 90,50 8 
. i e e ee e ee e, eee 
: Ser. 1 98,00 . 2 2l, - . 
do. Doc, 21098 8 ee a 3 G Sd un 10 Woldanku. Wollw. N, | 
. II. r. 8,40 ef ro weſtd. J argar = U 3 
— Rorhbabe) a 10900 3 ae 3) 247,90 B Rum. * 5 33,00 G Verſicherungs- Aktien. 
Berlin⸗Anhalt 4 95,25 G 5. Lomb. Bons 2 Schweizer Weſtb. 4 20,75 9 A.⸗Münch. F. B. G. — 890 & 
do. do. 4101,00 8 de 1875 101,25 G do. Union 4 | 10,40 Aach. Rück⸗Verſ. G. — 1638 G 
do. Lit. B. ni 101,00 B do. do. de 18766 102,50 Thüringer 4 1111,50 8 Allg. Eiſenb. B.. G. — 1470 & 
Berlin-Görliz 5 103,50 G do. do. de 187/816 106,00 bz do. B. gar. 4 | 89,60 9 Berl. Sd. u. W. B G. — 795 
Berlin⸗Hamburg 4 95, 8 Czarkow-Azow 5 100,25 bz Tamines Landen 5 | 7.00 do. Feuer⸗Verſ. G. — 1010 & 
do. Em. BET: Jelez-Woroneſch 5 | 99,90 G Warſchau⸗Wiener 5 259,90 8 do. Lahe „G 95 
Berl.⸗Potsd.⸗Mgb. e Nozlow-Woroneſch5 100,50 B do. Lebens- B.- G. — 2000 
Lit A. u. Bu 92,25 G Kursk⸗Charkow 5 100, Colonia, F.⸗V.-G. — 5810 G 
do. Lit. C 92,25 4; Kurſk⸗Kiem 5 14039 63 Gold, Silber u. Papiergeld. Concordia 8. B. G. — (1986 & 
Berl.-Stett. II. Em 4 | 93,50 2 Mosko⸗Riäſan 5 100,75 bz Deutſche F. V.⸗G. 570 G 
do. Il. Em 93,50 B Tläſan⸗Lozlow 5 190,0 6 Loulsdor — 2 — do. Trſp. B. G. — 0 8 
do. IV. S. v. St. g. 4102,30 bz chuja-Jwanow 5 99,90 B Souvereigns — 20.45 © Dresd Allg. Trſ.-V. — 810 @ 
do. VI. Ser. do. 4 93,50 bz Much e 5 99,00 8 Napoleonsdor — 16,80 bz Düffeldorf. do. 1050 & 
Bresl.⸗Schw.-Frb. 4 98,75 6 kleine 5 99.10 G Dollar — 4.19 bz Elberfeld. 5.80. — 2880 @ 
Köln ⸗-Krefeld 44 96,50 5 Warſchau-Wiener 5 | 99,90 5 Imperials — 16,75 G Fortuna, Allg Brſ. — 830 @ 
Köln⸗Mind. L Em. 4101,00 2 kleine ß | 99,90 Fremde Banknoten — 99,83 bz Germania, L.-V.G. — 380 G 
do. II. Em. 5 104,25 B Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamm⸗ do. (einl. 1. Leipz.) — 99,87 bz Gladbacher. B. G. — 1194 B 
do. do. 4 96,50 G Ri efterr. Banknoten — 182,50 bz aug de e — 8312 8 
do. Il. Em. 1 93, 8 Aachen⸗Maſtricht 4 | 30,70 bz do. Silber 958 — 192,50 bz do. Rückverſ Gef. — 348 & 
Cöln⸗ Mud. IV. Em f 93,55 B Altona ⸗Kieler 5 111,25 bz Ruf. Not. 100 R. 288,45 bz G Keirzige t Un B. — 6000 bz 
do. V. Em. 4 93 00 8 Amſterd.⸗Rotterd. 1 1103,60 bz f Nast . 00 8 . 
alle⸗Sorau⸗Gub. 5 98,70 b Bergiſch⸗Märkiſche ! | 83,50 bz do. — — 2280 G | 
ärkiſch⸗Poſener 5 102,00 8 Berlin⸗Anhalt 4 118,00 G Wechſel⸗Kurſe. N — 216 G 
Magdeb.⸗Halberſt. 4100,10 G Berlin-Görlig 4 65,80 bz — er „G. — 296 8 
do. do. 186546 99,50 G do. Stammpr. 5 98,00 b3 & Berliner Bankdisk. 6 Madl 7 — 54 8 
do. do. 1873l4$| 99,50 G Balk. ruff. (gar.) 3 55,00 G Amſterd. 100fl. 8ST. 3 174,15 bz 5 bensvſ.—— — 
do. Wittenb. 3 | 73,60 G Breſt⸗Kiew 5 | 62,50 bz 0. do. 2M. 35/173 25 bz Nord: üt. Aff. G. — 680 @ 
Niederſchl.⸗Märk. 1 97,50 G Breslau Warſch. S. 5 | 39, London 1 Ltr. 8 T. 6 20,45 ba ordſtern, deb. B. H 1599 B 
do. II. S. a62 3 thlr.4 95,25 © 8 4 182, 3 Paris 100 Fr. S T. 4 81.40 bz 95. Pop G. — 90 8 
do. c. I. u. II. Sr. 4 98, B Berlin ⸗Ptsd.⸗Mgd 3,00 do. do. 2M. 41 — — do. He, .A. G — 128.50 bz 
do. con. III. Ser. 4 96,75 G Berlin Stettin 135,90 B Belg. Bankpl. 1 45 8 ne ebens⸗V.⸗G. — 295 & 
Oberſchl. Lit A. 5 | 93,00 G Böhm. Weftbahn 5 | 8550 bz Fr 4.885 8 9. Rat Ber. G. — 650 8 
do. do. B. 33 85,25 b Breſt⸗Grajewo 43,40 bz do. 100 Fr. 2 50182 30 8 a er 3, ® 
o. do. C. |& | 93, 8 Bresl.Schw.⸗Frb. 4 | 93,80 bz Wien 150 fl. 8 T. 5 18125 901 n.-Wftf. lord. — — — 
do. do. D. 93, B Köln⸗Minden 4 110,25 bz do. do. a 8 do. de. Rück- B. G. — 188 8 
do. do. E. 31 85,00 8 do. Lit. B. 5 106, bz ugab. 100fl. 2M. 5 170, Sahfice do. do. —1 
do. do. F. 44/100, 50 G Crefeld Kr. Kempen 1,30 bz Leipzig 100 Thl. a A « I Schlei. Jeuer⸗V. G 
do. do. G. 4 99,50 bz Galiz. Carl⸗Ludw. 5 106,90 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 281,30 bz Thuringia, Berſ. G. — 311 G 
. do. H. 4100,90 b Halle⸗Sorau-Gub. 4 28,5) bz do. de. 3M. 6 279,30 bz Union, Hagel⸗Geſ. — 321 G 
do. Em. u. 18695 103,40 do. Stammpr. 9,75 Warſch. 100 R. 8T. 6 


